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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 10 Mariastein, April 1951 2ö. Jahrgan«

Heilige den Sonntag

Gott im Himmel hat gesprochen:

Sieben Tag sind in der Wochen.

Sechs davon will ich euch geben,

Schaffet da, was not zum Leben.

Doch der Sonntag bleibe mein

Da will ich euch unterweisen,

(Mehler) Mir zu dienen, Mich zu preisen,

Gut und fromm vor Mir zu sein!

Nonntsdiâttsr kür ZlnrienverelrrunZ unâ 2ur ?ôràerunx âer IVnIIInürt 2U unserer
I>d. ?rnu iin Stein. Speciell Zeseznet vorn HI. Vster ?ins XI. nin 24. blni 192z

nnà zc>. Mâr? 1928.

HernnsAeZeüen vorn ^Vnillnürtsverein 2U Nnrinstein. ádonneinent züürlicü
?r. z.50. Lin^nüiunxen nuk ?ostcüscirironto V SS?z.

I^r. 10 Ngriastein, lOöl 20. IgtiiAâna

(^ott im ilimmel îi3t Zesprocken:

8ie8en l'aZ sinci in cier V^oeken.

8 e c f» 8 àvon will ià eueii Zeken,

8àaKet cia, >va8 not ?!um I.e8en.

Ooà cier 8 o n nta A kleike mein?

Da will ià encti unterweisen,

(^le^Ier) iVlir 2u ciienen, ^Vlià 2u preisen,

(^ut unci fromm vor I^fir ^u 8ein!



Gottesdienstordnung
22. April: 4. So. n. Ostern. Im Evgl. verheisst Jesus die Sendung des ill. Geistes.

HI. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
2.30 Uhr: Vesper, dann kommt die Pfarreiwallfahrt von Arlesheim; sie
hat Predigt und Segensandacht, dann Salve.

25. April: Mi. Fest des hl. Evgst. Markus. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge
aus dem Leimental. Nach deren Ankunft ist Predigt, dann gemeinsame
Prozession über den Kirchplatz unter Absingen der Allerheiligen-Litanei.

während das Volk den Rosenkranz betet. Anschliessend folgt
das Rogations-Amt und die stillen hl. Messen. Während derselben ist
Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

29. April: 5. So. n. Ostern. Beginn der Bittwoche. * Evgl. von der Gebetspflicht.
III. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Dazu kommt
die Wallfahrt des soloth. kantonalen Frauenbundes. Mögen viele
Frauen aus allen Bezirken des Kantons daran teilnehmen. Nachm. 2

Uhr haben die Frauen eine besondere Andacht mit Ansprache und
Segen. Um 3 Uhr ist Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

30. April: Mo. in der Bittwoche. Gegen 7 Uhr kommen die Bittgänge aus dem
Leimental. Gottesdienst wie am Markustag.

1. Mai: Di. Fest der hl. Philipp und Jakob. Bittgang von Hofstetten mit
hl. Messe in der Gnadenkapelle. Der Convent hält um 8 Uhr die
Bittprozession in der Kirche mit anschliessendem Rogationsamt. Nachm.
2 Uhr hält die Drittordensgemeinde des hl. Franziskus von Basel, Birs-
eck und Laufental ihre gemeinsame Wallfahrt mit Predigt und
Segensandacht. 3 Uhr: Vesper.

Mai-Andacht. An Werktagen: Abends 7.45 Uhr: Komplet und
anschliessend beginnt zirka 8 Uhr in der Gnadenkapelle die Mai-Andacht
mit fortlaufendem Zehner des Rosenkranzes, einer geistlichen Lesung,
Marienlied, Aussetzung des Allerheiligsten, Muttergotteslitanei, Segen
und Englischem Gruss. — An Sonn- u. Feiertagen ist nachm. halb 3 Uhr
oder 3 Uhr Vesper, dann Maipredigt, hernach Aussetzung des Allerheiligsten.

inarian. Antiphon und Segen, darauf in der Gnadenkapelle das
Salve, die Muttergotteslitanei, 5 Vaterunser u. Marienlied.

2. Mai: Erster Mittwoch und Gebetskreuzzug. Der Convent hält frühmorgens
die Bittprozession mit anschliessender Rogationsmesse. Um 10 Uhr ist
ein Amt mit anschliessender Aussetzung des Allerheiligsten. 14.20 Uhr:
Rosenkranz, dann gemeinsame Verrichtung der Gebete, die zur Gewinnung

des Jubiläums-Ablasses bei jedem Kirchenbesuch vorgeschrieben,
um 15.00 Uhr ist Predigt, dann Vesper mit sakramentalem Segen. Vor-
und nachher ist Gelegenheit zur hl. Beicht.

3. Mai: Do. Christi Himmelfahrt, kirchlich gebot. Feiertag. Evgl. von der
Aussendung der Apostel. Hl. Messen von 5—8 Uhr, 9.30 Uhr: Predigt
und Hochamt. Nachm. 2.30 Uhr ist Vesper, dann kommt die Pfarrei-
Wallfahrt von Riehen; sie hat Predigt und Segensandacht, hernach ist
Salve.

4. Mai: Hagelfrittig und Kreuz-Auffindung. Um 7 Uhr kommen die Bittgänge
aus dem Laufen- und Leimental, aus Birseck und dem Elsass. Nach
deren Ankunft sind die hl. Messen und Gelegenheit zum Sakramentenempfang.

8.50 Uhr ist Predigt, dann levit. Hochamt. Eine Stunde
nachher verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort. Beste Gelegenheit
zur Gewinnung des Jubiläumsablasses.

5. Mai: Sa. Fest des hl. Papstes Pius V. 8.30 Uhr: Hochamt.
0. Mai: Erster Mai-So. Wallfahrt der Männer-Sodalen aller Kirchen von Basel.

III. Messen von 5—8 Uhr. 7 Uhr: Gemeinschaftsmesse der Nodalen.
Evgl. vom Zeugnis des III. Geistes für Jesus. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.

wobei der Chor der Katholiken Basels den Gesang besorgt. Nachm.
13.30 Uhr haben die Sodalen ihre besondere Andacht in der Gnadenkapelle.

14.30 Uhr ist Vesper und um 15.00 Uhr kommt die Pfarrei-Wall-
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Kottcsdicnstordnung
22. ^pril: 4. 80. u. Ostern. Im Kvgl. verheisst .lesiìs die 8endung des III. Deistes.

III. Messen von 5—8 K'hr. 9.30 Ilhr: Bredigt und Hochamt. Kaclun.
2.30 Ilhr: Vesper, dann koinmt die Bfarreiwa11fa1»rt von ^Irlesheim; si^
hat Bredigt und 8egensandacht, dünn 8a1ve.

25. ^pril: Mi. Best des HI. Bvgst. Markus. Degen 7 Khr konuuen die Bittgänge
ans dem Keimental. Kach deren .Vnknnt't ist Bredigt, dann gemeinsame
Brozession üder den Kirchplatz unter ^Ihsingen der ^Vllerheiligen-Ki-
tauei. wäll rend das Volk den Bosenkranz ketet. .Inschliessend folgt
das Bogations-^mt und die stillen 01. Messen. Während derselken ist
Delegenlieit /.um 8a Kramentenempfang.

29. ^Vpril: 5. 80. n. Dstern. Beginn der Bittwoeke. Bvgl. von der Dehetspt'licht.
III. Messen von 5—8 Klir. 9.30 I kr: Bredigt und Hochamt. Dazu kommt
die Wallfahrt des solotk. kantonalen Brauendundes. Mögen viele
Brauen aus allen Bezirken des Kantons daran teilnehmen. Kaclun. 2

Ilhr kaken die Brauen eine desondere Dulacht mit Dispraclm und 8e-
gen. Um 3 Uhr ist Vesper, Aussetzung, 8egen und 8alve.

30. ^Vpril: Mo. in der Bittwoche. (legen 7 Illtr kommen die Bittgänge aus dem
Keimental. Gottesdienst wie am Markustag.

1.Mai: Di. Best der hl. Bliilipp rind lakoh. Bittgang ^ on Ilotstetten init
hl. Messe in der Dnadenka pelle. Der Konvent hält um 8 Kl>r die Litt-
Prozession in der Kirche mit anschließendem Bogationsamt. Kachm.
2 Uhr hält die Drittordensgemeinde des hl. Branziskus von Basel, Birs-
eck un<l Kautental ihre gemeinsame Wallfahrt mit Bredigt und 8egens-
andaclit. 3 Kl>r: Vesper.

Mai-Wndacht. .In Werktagen: .VI>ends 7.45 I'hr: Koinplet und an-
schliessend keginnt zirka 8 KIlr in der Dnadenkapelle die Mai-.DulacIìt
mit fortlaufendem Zeliner des Bosenkranzes. einer geistlichen kesnng.
Marienlied, Aussetzung des ^Ilerheiligsten, Muttergotteslitanei. 8egen
und Bngliscliem Druss. — ^n 8onn- u. Beiertagen ist nachm. llalk 3 Ilhr
oder 3 Kllr Vesper, dann Maipredigt, hernach Aussetzung des Vllerliei-
ligsten. marian. .Intiplion und 8egen. darauf in der Knadenkapelle das
8alve, die Muttergotteslitanei, 5 Vaterunser n. Älarienlied.

2. Mai: Brster Mittwocll und Dedetskreuzzug. Der Konvent hält frühmorgens
die Bittprozession mit anschließender Bogationsmesse. Ilm 10 Ilhr ist
ein ^Vmt mit anschließender Aussetzung des /Vllerheiligsten. 14.20 I'Iir:
Bosenkranz. dann gemeinsame Verrichtung der Delete. die zur Dewin-
nnng des dnl)iläums .skiasses hei jedem Kirchenkesuch vorgescliriel^en.
um 15.00 Khr ist Bredigt. dann Vesper mit sakramentalem 8egen. Vor-
nnd nachher ist (Gelegenheit zur Iil. Beicht.

3. Mai: Do. Kkristi Himmelfahrt, kirchlich gekot. Beiertag. Bvgl. von der
^Vussendung der Apostel. III. Messen von 5—8 Klir. 9.30 Ihr: Bredigt
und Hochamt. Kaclim. 2.30 Kl»r ist Vesper, dann kommt die Bfarrei-
Wallfahrt von Bielien; sie hat Bredigt und 8egensandacl»t. lmrnacll ist
8alve.

4. Mai: Kageltrittig und Kreuz-^.uffindung. Im 7 Khr kommen die Bittgänge
aus dem Kauten- und Keimental, aus Birseck und dem Klsass. Kack
deren Ankunft sind die l>1. Messen und (Gelegenheit zum 8akrainenten-
empfang. 8.30 (Ihr ist Bredigt, dann levit. Iloclianit. Bine 8tamde
naclilier verlassen die Bittgänge den Wallfahrtsort. Beste Gelegenheit
zur Dewinnung des dukiläumsahlasses.

5. Mai: 8a. Best des l>I. Bapstes Bius V. 8.30 Ihr: Doclianit.
0. Mai: Brster Mai-8o. Walltalirt der Männer-8odalen aller Kirchen von Basel.

111. Messen von 5—8 I hr. 7 Uhr: Demeinschattsmesse der 8odalen.
Bvgl. voin Zeugnis des III. Deistes für desus. 9.30 Uhr: Bredigt u. Hoch-
amt. wokei der Klmr der Katholiken Basels den Desang desorgt. Kaclim.
13.30 Uhr Ilaken die 8odalen ihre desondere ^ndaclit in der (Inadenka-
pelle. 14.30 K'Iir ist Vesper und um 15.00 Khr kommt die Bfarrei-Vall-
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Das Skapulier vom Iii. Josef

Das Skapulier vom hl. Josef wurde auf Bitten des Generalprokurators

des Kapuzinerordens von Sr. Heiligkeit Papst Leo XTIT. am 18.

April 1893 gutgeheissen und durch Dekret der Ritenkongregation zu
segnen und aufzulegen erlaubt. Auf einer Seite trägt es das Bild des
hl. Josef mit dem göttlichen Kind auf den Armen und auf der andern
Seite zeigt es die päpstliche Tiara mit Sdiliissel und Kreuz.

Die drei Farben des Skapuiiers: gelb, violett und weiss, versinnbil-
den die goldene Gerechtigkeit, die kindliche Demut und die jungfräuliche
Reinheit des Bräutigams der Gottesmutter. Wie St. Josef der Beschüt-
zer der hl. Familie war, wird er auch unser Beschützer sein im Leben
und besonders im Sterben, wenn wir mit dem andächtigen Tragen des

Skapuiiers uns der Gerechtigkeit, der Demut unci der Herzeusreinheit
befleissen.

Geistliche Vorteile sind verschiedene vollkommene und unvollkommene

Ablässe, die am Tage der Einkleidung, an den Hochfesten des Herrn
und der Muttergottes, sowie am Festtag und Schütztest des hl. Josef und
in der Todesstunde gewonnen werden können. Nähere Auskunft erteilt
der Aufnahmeschein.

Wie St. Josef der Beschützer des Jesuskindes war, hat er auch die
Aufgabe dem fortlebenden Christus, der Kirche Chrisli als Ganzes und
dem einzelnen Glied ein Beschützer zu sein gegen die Feinde des Heiles.
Reine Hilfe erfährt jeder sicher, der andächtig sein Skapulier trägt und
ihn immer wieder anruft, z. B. mit dem Gebet: ..Heiliger Josef, Beschützer

und Retter des göttlichen Kindes behüte das göttliche Leben in meiner

Seele", oder das Gebet verrichtet: -Gedenke reinster Bräutigam der
allerseligsten Jungfrau Maria und mein liebevollster Beschützer, heiliger
Josef, dass es niemals gehört wurde, duss jemand, der deinen Beistand,
anrief, um deine Hilfe flehte, ohne Trost geblieben ist. Mit diesem
Vertrauen komme idi zu dir und empfehle mich mit Inbrunst dir an.
Verschmähe meine Bitten nicht, Pflegevater des Heilandes, sondern nimm
sie in Güte auf. Amen." (500 Tage Ablass.)

fahrt von Allschwil. Sic hat Predigt und Segensnndaeht. Hernach ist
das übliche Salve in der (Inadenkapelle.

12. Mai:, Pfingst-Sa. Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Hochamt. 15 Uhr: Vesper.
18. Mai: Hochheiliges Pfingstfest. Kvgl. von den Ciaben des III. Geistes. Hl.

Messen von 5—S Uhr. 0.30 Uhr: Predigt, dann Pontifikalamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper. Maipredigt, Segen und Salve.

14. Mai: Pfingst-Mo., wird in Mariasteiii als Feiertag begangen mit hl. Messen
von 5—S Uhr. Ulli S Uhr kommt der Bittgang von Metzerlen und um

Uhr die Wallfahrt der ("iicilien-Ohöre des Dekanats Fe rette (Pfirt).
Die gemischten Chöre und die Mäniierchöre teilen und besorgen die
Gesänge des Hochamtes, welches der Dekan Henna hält. Nachm. 3 Uhr:
Vesper, dann Maipredigt. Segen und Salve.

15. Mai: Pf ingst-Dienstag : 8.30 Uhr: Hochamt. Nachm. 8 Uhr: Vesper.
20. Mai: Dreifaltigkeits-So. Pfarrei-Wallfahrt von Binningen. Ihr Kirchenchor

singt das Amt.
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Dcìs 8t<âjmìioi' vom ttl. ^osei

Okis Skapuiier vom bi. doset vvuräe ouf IZitten äes Leneralproku-
raìors äes K'opu«ineroräens von 8r. Heiligkeit Vapst keo XIII. um 18.

Vpril 1893 gutgekeissen unä äurck Dekret äer Ditenkongrsgation «u
segnen unä aut«ulegen erlaubt. Vut einer Seite trägt es clas Diiä äes
ill. doset mit äem göttlicken Kinä sut äsn Vrmen unä sut äsr anäern
Leite «eigt es äie päpstlicke Diara mit Sckliissel unä Xreu«.

vie dreiKarden äes Skspuliers: gel k. violett unä weiss, versinndü-
äen oie goiäens Osrecktigkeit, ciie kinäiicke Demut unä äie jungtrauiicks
Reinksit cik8 Drautigsms äsr Oottesmutter. Vis 8t. doset äse Descküt-
«er <ie?- kl. Dsmiiis war. wird se auäi unser kesdnìt«sr «ein im Deden
und besonders in? Sterben. wenn à init äem anääcktigeu Kragen des

Lkapulisrs uns äse Oereditigkeit, äs?- Demut unä äs?- Der«snsreinkeit
bstIkÌ88SN.

Leistlicke Vorteils sind vsrsdiiedene vollkommene unä unvollkommene

Ablässe, die um luge äse Einkleidung. un äen Docktesteu äsu De?-rn
unä äs?- Uuttergottes. sowie am Kesttag unä 8dmt«test des lit. doset unä
in äse Koäesstunäe gewonnen werden können. Xäbere Xuskuntt si'tsilt
äsr Vuknabmssckein.

Vis 8t. doset äs?' Lssdiiàsr des dtesuskindss wor, Imt e» u.uck äis
Vutgebs ciem kortlebenden Okristus. äse Kircke Ldristi als ll-inxes unä
dem einzelnen. Llieä sin LesÄüt«er?m --sin gegen äis Deinäe des Heiles.
Seins Ililte erkäbrt jeder sidier, äsr anäääitig sein Lkapulier trügt und
ibn immer wieder anrutt, «. D. mit dem Lebst: ..Heiliger doset, Desdiüt-
«er unä kettsr des göttlicken Kindes kebüte às göttiicke I.sben in mei-
oer Seele", oder das Lebet vsrricktet: ..Lsdenke reinster Drüutigom äsr
sllerseligsten dungkrau Nsria unä mein liebevollster Desdiliksr, bsiliger
doset, dass es niemals gekört wurde. dass jemand, äsr deinen Deistand
anriet, um deine Hüte klebte, odne Krost geblieben ist. Vii diesem Vsr-
trauen komme ick «u dir unä empkeble midi mit Inbrunst du- -n. Ver-
sckmäbe meine lZittsn nickt, Ktlegeviter «es lüsil'-näes. sondern nimm
sie in Löte auk. Vmen." <599 Kage VbX.ss.)

knlirt vai, .-VN«-I„vi>. 5iie Imt iU<xii»t ,„ul 5ipxpn«!,»âu«->,l. ist.
>1»» iiillixilx Sxlvx in drr < illu<Ixili<x pidik-.

12. ^lui: Ntill^^tS». iviil-ilXlit-i^ttu??'. SU'.» i^ill': IlxcilUlllt. in t inu Vi^^u'i'.
in. üiuiä NockIikiliALs ?iinAsikkLt. i'.?'>?I. rnn >i<n> <UN>lni <>-.>> i!!. ill.

v<», -,--s lUii'. »Sie iUn'i i'lt'ilini. â„„n I'»»tifili!,l!»,,r. XiX'iim.
n !!ni Vn- înnn ?i !l i jn'nii u !u! 8nive.

14. îUiN! ?kii»est-Ilo., ?vir«I in ->Iari-»«t,-in »I-. In-jk-inzrî-n ,»it. 1,1. .XI,.55>>»

v»n n—S i ill'. i l» S tUll' ioiixlNl >!>»' N!it?!'i>ll!? ?.I >4 ?.<>>'!>>» >>>l>i 111»

î, I'll!' ,!i>> ViiMiiIirt <>rr k'il,-ilivi,'<-l,>irv 6>'X Dekilinit^ t-','r«>ttv I?kirt>.
!?!.- "ixliixi i>?<>,l »»«I <ii>- .>U!ll»x>'(4><il'X txîlxi, ,il»i Un.»,-!»», >ii.> (4x-

>iil>»» tix^ ii»<0»ln>l>>-u ^vxiri>>>x lixr lixkliil lii-iillll Ixilt. .XU>,4>i>>. i! UIiix
-In»» SIilipi'lxiiLt. Sxuril ill»! Sulv<»

in. Null 1»finx»it-1)ien^tî>x! S.IiN Vlir: II<«-I„„nt. X-n-I»». S

20. ài: vrt-iknItiekì-it-i-Sci. rturi-l-i-VuIItiilirt. v»>, Uill»inuvn. II,r Kii-eiipiirlior
^j»xt lilUl .Vint.
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Ostervigil
Eine Stunbe nor 9Jîitternad)t. Sor bem $ird}enportat kniftert bas

Ofterfeuer. fRegen, Sturm unb Sd)neefet)en jagen um bie Söette unb
fudjen bie ©lut 31t erftichen. Es ift roie ein Sgmbol bes Kampfes ber Un=
terroelt gegen bas 2id)t Efjrtfti.

3n ber ,tird)e finb alle 2id)ter ausgelöfd)t, ginfternis ohne 2id)t. Der
donnent giebt in fcbroeigenber iprogeffion sum geuer, ermartet oon über
groeibunbert ©laubigen. P. Subprior fegnet nad} bem neuen ißigitritus
bie Ofterkerge. Dann günbet er fie an. SBir t)aben roieberum 2id)t, bas
roapre 2idit, Ebriftus, ber non fid) fagt: „3d) bin bas 2id)t ber SBett." 5Rit
biefem neuen 2icl)t gieben mir ein ins ©ottesbaus, unb es leuchtet in bie
ginfternis. „Lumen Christi — 2id)t Ebrifti", brei ÜJtal fingt es ber Dia=
hon unb mir fallen jebes 9Jîat in bie $nie unb beten ben gerrn an. 23eim
erften 3îuf günbet ber amtierenbe Sßriefter als Stetloertreter Ebrifti
auf Erben feine Äerge an, beim groeiten 9JtaI ber Klerus als bie gürten
ber .gerbe, unb roie roir uns gum legten fötal nan ben ^nien erbeben,
boten bie ©laubigen bas 2id)t non ber Ofterkerge. Es ift 2id)t nom Ur=
licht. Unb nod) SOtiltionen unb fötillionen ^erglein oermödjte biefes ftarke
2id;t bes geitanbes gu entgünben, bie gange SBelt könnte entbrennen,
roenn nur alle in ben SJtaum ber Kirche eintreten mürben. SBebmut greift
ans gerg. 2icbt ber geiben, 2id)t ber Siinber, erbarme bid) unfer!

Die Ofterkerge flammt in ber Ebormitte. 3" ihrem Schein fingt in
keufdjem 3ubel bas „Exsultet" ben Ostertag ein. 9tad) bem erften Deit
oor ber 2tllert>eiligenlitanei tritt ber Eelebrant mit ber gangen Slffifteng
uor bas Eborgitter unb erneuert mit ben ©täubigen bie Daufgetiibbe.
9Jtan muff es fetber erlebt baben, mit roeteber Entfd)Ioffenbeit unb Segei=
fterung bie breimatige Slbfage an ben böfen geinb unb feine Sßerke unb
feine goffart erfolgte unb bas anbere: „©täubt ibr an ©ott ben Stater,
an 3efits, feinen eingeborenen Sobn, an ben geitigen ©eift, bie katbo=
tifebe Äircbe unb bas eroige 2eben?" — „2Bir glauben, glauben, glauben!"
3ebem ift es ernft, jeben padît es, befonbers bie 60 3ungtnänner, bie in
ÖJtariaftein ibre Erergitien machten. 3Bir umfaffen bie ^erge fefter, roir
rootten treu fein.

Die 2itanei roirb gu Enbe gefangen. Das Ofteramt beginnt. fRod)
immer erbellen nur bie Ofterlidjtlein ben ittaum. 2ange Schatten roerfen
fid) non ben Säulen, in ben ©eroötben ift es ernft roie Dämmerung. 9tod)
genießen roir nid)t bie giitte bes 2id)tes. ©teiebnis ber Kirche auf bem
Söeg burd) bie 3eit- „ÜRur noch eine kleine SBeite, unb id) roerbe raieber
bei eud) fein ..." 3etgt ftimmt ber fjfriefter am Stttar bas „Gloria in ex-
celsis Deo" an. Die Orget brauft auf nad) langer fÇaftengeit, ane ©todron
jubeln in bie sJRitternad)t hinaus unb 2id)t roie ein SOteer erfüllt bie
mächtige Kirche. 3etU ift es Oftern. Slltetuja, alleluja! Ebriftus ift auf=
erftanben! — O, fo äbnlid) muff es fein, roenn bie Seele aus ben Sd)atten
biefer SBelt ins eroige 2id)t bineintritt!

9tod) einen göbepunkt erleben roir, ja ben roiebtigften: Die Ofterkom=
munion. Die meiften ©läubigen treten nach ber Kommunion bes ißrie=
fters an ben Difd) bes gerrn unb empfangen ben, ber alten, bie ihn Iie=
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Osìervi^iî
Eine Stunde vor Mitternacht. Vor dem Kirchenportal knistert das

Osterfeuer. Regen, Sturm und Schneefetzen jagen um die Wette und
suchen die Glut zu ersticken. Es ist wie ein Symbol des Kampfes der
Unterwelt gegen das Licht Christi.

In der Kirche sind alle Lichter ausgelöscht, Finsternis ohne Licht. Der
Konvent zieht in schweigender Prozession zum Feuer, erwartet von über
zweihundert Gläubigen. Subprior segnet nach dem neuen Vigilritus
die Osterkerze. Dann zündet er sie an. Wir haben wiederum Licht, das
wahre Licht, Christus, der von sich sagt: „Ich bin das Licht der Welt." Mit
diesem neuen Licht ziehen wir ein ins Gotteshaus, und es leuchtet in die
Finsternis. „Iwmsn Okrckti — Licht Christi", drei Mal singt es der Diakon

und wir fallen jedes Mal in die Knie und beten den Herrn an. Beim
ersten Ruf zündet der amtierende Priester als Stellvertreter Christi
auf Erden seine Kerze an, beim zweiten Mal der Klerus als die Hirten
der Herde, und wie wir uns zum letzten Mal von den Knien erheben,
holen die Gläubigen das Licht von der Osterkerze. Es ist Licht vom
Urlicht. Und noch Millionen und Millionen Kerzlein vermöchte dieses starke
Licht des Heilandes zu entzünden, die ganze Welt könnte entbrennen,
wenn nur alle in den Raum der Kirche eintreten würden. Wehmut greift
ans Herz. Licht der Heiden, Licht der Sünder, erbarme dich unser!

Die Osterkerze flammt in der Chormitte. In ihrem Schein singt in
keuschem Jubel das „lZxmütet" den Ostertag ein. Nach dem ersten Teil
vor der Allerheiligenlitanei tritt der Celebrant mit der ganzen Assistenz
vor das Chorgitter und erneuert mit den Gläubigen die Taufqelübde.
Man mutz es selber erlebt haben, mit welcher Entschlossenheit und
Begeisterung die dreimalige Absage an den bösen Feind und seine Werke und
seine Hofsart erfolgte und das andere- „Glaubt ihr an Gott den Vater,
an Jesus, seinen eingeborenen Sohn, an den Heiligen Geist, die katholische

Kirche und das ewige Leben?" — „Wir glauben, glauben, glauben!"
Jedem ist es ernst, jeden packt es, besonders die 60 Iungmänner, die in
Mariastein ihre Ererzitien machten. Wir umfassen die Kerze fester, wir
wollen treu sein.

Die Litanei wird zu Ende gesungen. Das Osteramt beginnt. Noch
immer erhellen nur die Osterlichtlein den Raum. Lange Schatten werfen
sich von den Säulen, in den Gewölben ist es ernst wie Dämmerung. Noch
genietzen wir nicht die Fülle des Lichtes. Gleichnis der Kirche auf dem
Weg durch die Zeit. „Nur noch eine kleine Weile, und ich werde wieder
bei euch sein ..." Jetzt stimmt der Priester am Altar das „Oloria in ex-
eelsm vso" an. Die Orgel braust auf nach langer Fastenzeit, alle Glocken
jubeln in die Mitternacht hinaus und Licht wie ein Meer erfüllt die
mächtige Kirche. Jetzt ist es Ostern. Nlleluja, alleluja! Christus ist
auferstanden! — O, so ähnlich mutz es sein, wenn die Seele aus den Schatten
dieser Welt ins ewige Licht hineintritt!

Noch einen Höhepunkt erleben wir, ja den wichtigsten- Die Osterkom-
munion. Die meisten Gläubigen treten nach der Kommunion des Priesters

an den Tisch des Herrn und empfangen den, der allen, die ihn lie-

14S



ben, 2luferfteßung unb 2eben ift. Das ift bie gülle bes Oftererlebniffes:
Eßriftus im Hergen.

Die ©läubigen keßren roieber ßeim, aus ber Kircße in bie Dtacßt t)in=
aus unb hinaus in bie ginfternis einer gottfernen ©elt. 2lber fie tragen
bas 2icßt im bergen. Unterbeffen ftimmen bie HJtöncße bereits bas große
©ebet ber Kircße an. Sie fteßen nor bern 2luferftanbcnen unb flehen für
ihre 23rüber unb Scßroeftern in ber 9?acßt brausen, baß ihr Dfterlidjt
nicht nom Sturm gerriffen roerbe, im ©egenteil, roeit um fici) leuchte unb
irrenben SRenfcßen ben ©eg gur Quelle bes 2icßfes, gum Herrn roeife.

Drei Dage nor Gfjrifti Himmelfahrt gießen bie gläubigen (Eßriften
mit ihrem Seelforger non ihrer ißfarrkircße mit Kreug unb gähne, betenb
unb fingenb in eine 9ladßbarshircße, roo befonberer ©ottesbienft gehalten
roirb. Diefe Dage haben ber ©ocße ihren 3îamen „bie 23ittroocße" gegeben.

Uralt finb biefe 23 i 11 g ä n g e. Sie finb herausgeroachfen aus ber
9lot unb Drangfal ber 23ölherroanberung. Damals, als geroaltige fReicße
in Drümmer fielen, bliihenbc Stäbte nom Srbboben oerfcßroanben, Ströme
Slutes roie SRaucßfäulen gum Himmel fliegen, herrliche ©arten cßriftlicßer
Kulturarbeit gerftampft mürben, ba lebte gegen Snbe bes 5. gaßrßunberts
in ber fübfrangöfifchen Stabt 23ienne ber heiligmäßige 23ifchof 93! a m e r
tus (f um 477, geft 11. 9Jtai). Unglück über Unglück hatte feine ©e=
meinbe heimgefucht: Kriegsfeharen, Srbbeben, geuersbrünfte, DJlißernten,
Hungersnot unb ein großes Sterben. Die 3tot unb Drangfal bes 33oIkes
laftete feßroer auf bem Hergen bes guten Hirten.

Da alle menfchliche Hüfe 3U oerfagen fchien, rief er ooll ©ottoer=
trauen feine ©läubigen auf, ben Himmel um Hilfe gu beftürmen. Sr
feßrieb für feine Diögefe brei 23ußtage aus, an benen bureß feierliche 23itt=

gange ©ottes 23armßergigkeit unb 2iebe auf bas feßroer geprüfte 93oIk
ßerabgerufen roerben follte. ÜJtit greube oernaßm bas 23oIk bie (£inla=
bung unb in Scßaren naßm es an ben 23ußroerhen unb SSittprogeffionen
biefer brei Siißnetage teil. 9tacß geitgenöffifeßen 23ericßten bauerten biefe
^Bittgänge oft bis gu feeßs Stunben. Hoeß unb. lieber naßm baran teil.
Stafcß oerbreitete fieß bie fegensreieße (Einrichtung oon 23ienne aus über
bie gange Kircße. 23on Kaifer Karl bem ©roßen (772—814) roirb bericß=
let, baß er, roie ber leßte ©laubige, barfuß biefe "Bittgänge mitgemaeßt
ßabe. Dasfelbe ergäßlen bie ©efeßießtsfeßreiber oon ber ungarifeßen giir=
ftentoeßter, ber ßl. Klifabetß oon Dßüringen (f 1231). 23efonbers tat fieß
ber ßl. Karl 23orromäus, ber große 23ifcßof oon ÎRailanb (f 1584), ßeroor:
Œr faftete bei ©affer unb 23rot unb begleitete bie ißrogeffion oon einer
Kircße gur anbern.

Der 3meck biefer SSittprogeffionen ift, bie 23armßergigkeit ©ottes an=
gufleßen, feine Strafe ferngußalten unb feinen Segen für bie grüeßte ber
(Erbe gu erlangen. Haben roir nießt allen ©runb, oereint mit ben Engeln
unb Heiligen ben lieben ©ott mit ben Bitten ber 2lIIerßeiligen=2itanei
angufleßen: „93on beinern 3°rne erlöfe uns, o Herr!" ©ie oiele Eßriften
entroeißen boeß ben Dag bes Herrn, mißaeßten ©ottes heilige unb einige
©efeße, kümmern fieß nießt um bie ©ebote feiner heiligen Kircße! Da tut

P. H. W
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ben, Auferstehung und Leben ist. Tas ist die Fülle des Ostererlebnisses:
Christus im Herzen.

Die Gläubigen kehren wieder heim, aus der Kirche in die Nacht hinaus

und hinaus in die Finsternis einer gottfernen Welt. Aber sie tragen
das Licht im Herzen. Unterdessen stimmen die Mönche bereits das große
Gebet der Kirche an. Sie stehen vor dem Auferstandenen und flehen für
ihre Brüder und Schwestern in der Nacht draußen, daß ihr Osterlicht
nicht vom Sturm zerrissen werde, im Gegenteil, weit um sich leuchte und
irrenden Menschen den Weg zur Quelle des Lichtes, zum Herrn weise.

Drei Tage vor Christi Himmelfahrt ziehen die gläubigen Christen
mit ihrem Seelsorger von ihrer Pfarrkirche mit Kreuz und Fahne, betend
und singend in eine Nachbarskirche, wo besonderer Gottesdienst gehalten
wird. Diese Tage haben der Woche ihren Namen „die Bittwoche" gegeben.

Uralt sind diese Bittgänge. Sie sind herausgewachsen aus der
Not und Drangsal der Völkerwanderung. Damals, als gewaltige Reiche
in Trümmer fielen, blühende Städte vom Erdboden verschwanden, Ströme
Blutes wie Rauchsäulen zum Himmel stiegen, herrliche Gärten christlicher
Kulturarbeit zerstampft wurden, da lebte gegen Ende des 5. Jahrhunderts
in der südfranzösischen Stadt Vienne der heiligmäßige Bischof M amer-
tus sf um 477, Fest 11. Mai). Unglück über Unglück hatte seine
Gemeinde heimgesucht: Kriegsscharen, Erdbeben. Feuersbrünste, Mißernten,
Hungersnot und ein großes Sterben. Die Not und Drangsal des Volkes
lastete schwer auf dem Herzen des guten Hirten.

Da alle menschliche Hilfe zu versagen schien, rief er voll Gottvertrauen

seine Gläubigen auf, den Himmel um Hilfe zu bestürmen. Er
schrieb für seine Diözese drei Bußtage aus, an denen durch feierliche
Bittgänge Gottes Barmherzigkeit und Liebe auf das schwer geprüfte Volk
herabgerufen werden sollte. Mit Freude vernahm das Volk die Einladung

und in Scharen nahm es an den Bußwerken und Bittprozessionen
dieser drei Sühnetage teil. Nach zeitgenössischen Berichten dauerten diese
Bittgänge oft bis zu sechs Stunden. Hoch und Nieder nahm daran teil.
Rasch verbreitete sich die segensreiche Einrichtung von Vienne aus über
die ganze Kirche. Van Kaiser Karl dem Großen s772—814) wird berichtet,

daß er, wie der letzte Gläubige, barfuß diese Bittgänge mitgemacht
habe. Dasselbe erzählen die Geschichtsschreiber von der ungarischen
Fürstentochter, der hl. Elisabeth von Thüringen sß 1231). Besonders tat sich

der hl. Karl Borromäus, der große Bischof von Mailand sf 1584). hervor:
Er fastete bei Wasser und Brot und begleitete die Prozession von einer
Kirche zur andern.

Der Zweck dieser Bittprozessionen ist, die Barmherzigkeit Gottes
anzuflehen, seine Strafe fernzuhalten und seinen Segen für die Früchte der
Erde zu erlangen. Haben wir nicht allen Grund, vereint mit den Engeln
und Heiligen den lieben Gott mit den Bitten der Allerheiligen-Litanei
anzuflehen: „Von deinem Zorne erlöse uns, o Herr!" Wie viele Christen
entweihen doch den Tag des Herrn, mißachten Gottes heilige und ewige
Gesetze, kümmern sich nicht um die Gebote seiner heiligen Kirche! Da tut

bl. V7
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es not, gemeinsam 311m Sjimmel 311 rufen, um Abroenbung ber uerbienten
Strafen. —

„Safe Su grteben unb roatjre Sintradjt uerleihen roolteft! Safe Su
unfere bergen gn bhnmlifdjen Segierben ergeben roolteft!" Ks ift ja
offenkunbig geroorben, bafe bie Staatsmänner ber SBelt ben grieben nid)t
tnebr geben können; nie roar bie Stenfchheit innerlid) fo gerrtffcr: unb
aufgefpalten, feiten bie Städ)te bes Söfen fo bebrotjlidj ftarh. 2öre uiel
(Brunb haben mir ba, aus innerfter Seele 311 rufen: „Sor ißeft, junger
unb ^rieg, oor ben 9tad)fteIIungen bes Seufels, oor 3°rn, £>afi unb allem
böfen Stilen — beroabre uns, 0 £>err!" Unb bann gibt es nod) eine
Sitte, bie uns alle angebt unb beren ^Berechtigung uns feiten fo 3um Se=
roufetfein gekommen ift, roie im gafer ber großen Srockenbeit: „Safe Su
bie grüchte ber Srbe geben unb erhalten roolteft: mir bitten Sid), erhöre
uns!" Sie menfcfelicbe Technik hat es trotg ber fto^en Srfinbungen ber
lefeten gafergefente immer nod) nicht fertig gebrad)t, bas SBetter 31t machen
unb bie Saturgefefee aufgutjeben unb nach SBunfd) unb Sebarf abguäm
bern. Unb baoon hängt fa bod) SBadjstum unb Srnte lefeten Snbes ab.
©ott bleibt ber £>err ber Statur. „SBeber ber ift etroas, ber fät, nod) ber,
roelcfeer pftangt ober begiefet, fonbern ©ott, ber bas ©ebeihen gibt." 5Bie
roohl begrünbet finb bod) biefe Sittgänge! M. K. V.

Gebetskreuzzug vom April
Sad) uielen naßkalten Sagen enblid) ein fonniger griihlingstag, ber

alle .'Oerzen erfreute. Ss mar aber aud) ein fonniger ©nabentag, rourbe
bod) bas geft bes hl- Orbensftifters S e n e b i h t us feierlich, begangen
mit geftprebigt oon §. £>. P. ©uarbian Sngelmar oon Sornad) unb ifßom
tifikalamt Sr. ©naben Abt Safilius Sieberberger. Siefer Anlafe, ber juft
mit bem ©ebetshreu33ug sufammenfiel, führte fcfeon oormittags gegen
300 tßilger nach Atariaftein unb nachmittags mehr als bas Soppelte.

Ser hohe s43rebiger fd)ilberte ben hh Senebikt als Stann ber Sor=
fehung, ber fid) oon ©ott, feinem Sd)öpfer führen liefe unb in Sereini=
gung mit ©ott fo ©rofees geleiftet hat für ©ottes ©t)re unb bas £>cil ber
Seelen. St. Senebikt betrachtete ©ott nicht blofe als feinen Sd)öpfer,
fonbern auch als feinen. Sater, bem er fein ganges £>erg, feine gange
Siebe fcfeenkte. Sie Siebe gu ©ott mar bie Sriebfeber all feiner Arbeiten.
Sbenfo betrachtete er ©ott als feinen Äönig unb unterteilte fid) gang
feinem heiligen Stillen. So rnitfe aud) ber ©hrift ©ott als Atittetpunkt
in fein Sehen [teilen unb alles tun in Abhängigkeit oon ©ott, aus Siebe

31t ©ott unb gur ©hre ©ottes.
Auf bas einbruchsoolle ßangelroort folgte bas feierlid)e S°ntifikal=

amt in ooller ©ntfaltung ber liturgifdjen 3eremon'Gn. ©ebete unb ©e»

fänge. Söirklich eiu herrliches Sob=, Sank=, Sül)n= unb Sittopfer, bas
allen Teilnehmern gum reichften Segen gereichte.

Sachmittags füllte fid) bie Safilika fd)on gur Sefper mit neuen iJ3il=

gerfcfearen, roeld)e bie Seichtftühle belagerten. Sach bem gemeinfamen
Sofenkranggebet prebigte .$>. £>. P. ©erman über bie Seroeife ber ©ott=
heit gefu, insbefonbere über bie &enngeid)en ber roahren Kirche ©hriftfe
unb fachte bamit bie Siebe gur Äirche in ben 3ul)örern neu 31t beleben.

Ser nächfte ©ebetskreuggug fällt auf Stittrood) ben 2. 9Sai. P. P. A,
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es not, gemeinsam zum Himmel zu rufen, um Abwendung der verdienten
Strafen, —

„Daß Du Frieden und wahre Eintracht verleihen wollest! Daß Du
unsere Herzen zu himmlischen Begierden erheben wollest!" Es ist ja
offenkundig geworden, daß die Staatsmänner der Welt den Frieden nicht
mehr geben können; nie war die Menschheit innerlich so zerr'ssen und
aufgespalten, selten die Mächte des Bösen so bedrohlich stark. Wie viel
Grund haben wir da, aus innerster Seele zu rufein „Vor Pest, Hunger
und Krieg, vor den Nachstellungen des Teufels, vor Zorn, Haß und allem
bösen Willen — bewahre uns, o Herr!" Und dann gibt es noch eine
Bitte, die uns alle angeht und deren Berechtigung uns selten so zum
Bewußtsein gekommen ist, wie im Jahr der großen Trockenheit: „Daß Du
die Früchte der Erde geben und erhalten wollest: wir bitten Dich, erhöre
uns!" Die menschliche Technik hat es trotz der stolzen Erfindungen der
letzten Jahrzehnte immer noch nicht fertig gebracht, das Wetter zu machen
und die Naturgesetze aufzuheben und nach Wunsch und Bedarf abzuändern.

Und davon hängt ja doch Wachstum und Ernte letzten Endes ab.
Gott bleibt der Herr der Natur. „Weder der ist etwas, der sät, noch der,
welcher pflanzt oder begießt, sondern Gott, der das Gedeihen gibt." Wie
wohl begründet sind doch diese Bittgänge! iU. K. V.

voin
Nach vielen naßkalten Tagen endlich ein sonniger Frühlingstag, der

alle Herzen erfreute. Es war aber auch ein sonniger Gnadentag, wurde
doch das Fest des hl. Ordensstifters Benedikt US feierlich begangen
mit Festpredigt von H. H. U. Guardian Engelmar von Dornach und Pon-
tifikalamt Sr. Gnaden Abt Basilius Niederberger. Dieser Anlaß, der just
mit dem Gebetskreuzzug zusammenfiel, führte schon vormittags gegen
3W Pilger nach Mariastein und nachmittags mehr als das Doppelte.

Der hohe Prediger schilderte den hl. Benedikt als Mann der
Vorsehung, der sich von Gott, seinem Schöpfer führen ließ und in Vereinigung

mit Gott so Großes geleistet hat für Gottes Ehre und das Heil der
Seelen. St. Benedikt betrachtete Gott nicht bloß als seinen Schöpfer,
sondern auch als seinen Vater, dem er sein ganzes Herz, seine ganze
Liebe schenkte. Die Liebe zu Gott war die Triebfeder all seiner Arbeiten.
Ebenso betrachtete er Gott als seinen König und unterstellte sich ganz
seinem heiligen Willen. So muß auch der Christ Gott als Mittelpunkt
in sein Leben stellen und alles tun in Abhängigkeit von Gott, aus Liebe
zu Gott und zur Ehre Gottes.

Auf da- eindrucksvolle Kanzelwort folgte das feierliche Pontifikal-
amt in voller Entfaltung der liturgischen Zeremonien, Gebete und
Gesänge. Wirklich ein herrliches Lob-, Dank-, Sühn- und Bittopfer, das
allen Teilnehmern zum reichsten Segen gereichte.

Nachmittags füllte sich die Basilika schon zur Vesper mit neuen
Pilgerscharen, welche die Beichtstühle belagerten. Nach dem gemeinsamen
Rosenkranzgebet predigte H. H. German über die Beweise der Gottheit

Jesu, insbesondere über die Kennzeichen der wahren Kirche Christi,
und suchte damit die Liebe zur Kirche in den Zuhörern neu zu beleben.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt auf Mittwoch den Z. Mai. N. /r.
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s rinnt Orr ^ftctfegen

ôurtt) to 3DclK

Ein Dom aus Felsgranit, — ragt Ostern auf,
Sieghafter Glaube stieg in die Bewährung;
Und alles Flehen in der Kreuzesnacht,
Es fand im Osterlichte die Gewährung.

Nun brechen Knospen aus dem starren Fels,
Das Dunkel dämmernd wird zum Morgenglühen,
Und um den Quell, der aus den Steinen dringt,
Des jungen Lenzes blaue Veilchen blühen.

Es rinnt der Ostersegen durch die Welt,
Will heiligend die Menschenseelen füllen,
Und all die Osterlieder lieb und lind
In Jubel und in Feierdank sich hüllen.

Der schwere Stein ist weggewälzt vom Grab,
Das Bangen und das Zagen sind verschwunden,
Nur in der Ferne graut von Golgatha
Erinnerung noch an schwere Leidensstunden.

Der Auferstandene geht durch die Flur,
Den Friedensgruss bringt er den Vielgetreuen;
Und unter seiner Heilandsherrlichkeit
Muss sich die Welt im Kreuzesheil erneuen.

Und im Gefolge des Erstandenen geht
Die Gottesmutter in verklärtem Leuchten,
Und lichte, heilige Freudentränen sind's,
Die ihren weissen Frauenschleier feuchten.

Ihr Herz ist allen Osterjubels voll,
Es ward Kaivaria zum Ostergarten;
Und weisse Osterrosen, taubenetzt,
In ihrer Kammer duftend sie erwarten.

— Es wölben sich die Mauern aus Granit,
Wie Himmelsbau sie in den Seelen ragen;
Und starkgebaute Säulen, hochgeführt,
Den Glauben an das Osterwunder tragen.

M. Pohl.

Es rlnnl Sec Gstersegen

Surch Sie Aà
Lin Dom sus LelsAranit, — rAßt Ostern ant,
LießliAlter Olaube stieß in Zie IZsvcädrunß;
Dncl Alles Llsdsn in cler Kreu?esnacdt,
Ls tancl lin Osterlicdte 6ie OewädrunZ.

Kun drecken Knospen sus clein starren Lels,
Dss Dunkel clâmmerncl vcircl ?um lVlorZenßlüdsn,
Dncl uin clen (Zuell, cler sus clen Steinen clrinZt,
Des MNßen Denies dlsue Veilcden dlüden.

Ls rinnt cler Osterssßen clurcli clie Melt,
Mill deiliZsncl clie lVIenscdsnseelen tüllsn,
Dnâ àll clie Osterliecler lied und lincl
ln ludel und in Leierclsnk sied düllen.

Der scdwere Stein ist vceßßsvcäl?t vorn Orab,
Dss IZsnßen uncl clas 2sZen sincl verscdvcunclen,
Kur in cler Lerne Zraut von OolZatka
Lrinnerunß nocd AN scdvcere Deiclensstunclsn.

Der ^.uterstsnclene ßelrt clurcd die Llur,
Den LrisclensZruss drinZt er den VielZetrsuen^
Dncl unter seiner Deilanàsderrlicdkeit
Muss sied clie Melt lin Kreu?esdeil erneuen.

Dncl irn Oetolße clss Lrstanclsnen Zedt
Die Oottesmutter in verklärtem Deucdten,
Dncl licdte, deiliZe Lrsuclentrânen sincl's,
Die idren weisssn Lrsusnscdleier teucdtsn.

Idr Der? ist Allen OsterMdels voll,
Ls war6 Kâlvâris ?um OsterZarten^
Dncl welsse Ostsrrossn, taudenet?t,
In idrsr Kammer clultsncl sie erviarten.

— Ls vmlden sied clie Mauern aus Oranit,
Mie Dimmslsdsu sie in clen Seelen raßen^
DnZ starkßedaute Säulen, docdZelüdrt,
Den Olauden sn clas Osterwuncler tragen.

M. Dodl.



IE§ blüht der Blltuiimeirii eine
Maria Maienkönigin, dich will der Mai begrüssen; o segne seinen

Anbeginn und uns zu deinen Füssen! Allabendlidi wandern Hunderte
und Tausende in Stadt und Land zum blumengeschmückten und liditer-
prangenden Maialtar, um der Maienkönigin diesen einen Gruss zu
entbieten, oder um ihr eine Bitte vorzutragen.

Allüberall, wo wir die Spuren der katholischen Kirdie finden, finden
wir auch die Denkmale der Marienverehrung. Das katholische Kind
lernt Maria, seine himmlische Mutter, auf dem Schosse seiner irdischen
Mutter kennen, fast so früh als diese selbst. Nach Millionen zählt die
Schar der Jünglinge und Jungfrauen, die Mariens Kongregations-Medaille

stolz am blau-weissen Band tragen. Wer zählt die Männer und
Frauen, die mit einem Ave Maria auf den Lippen aufstehen und schlafen
gehen; wer zählt die Einsamen und Verlassenen, wer zählt die Sorgenden

und Weinenden, die mit einem Ave Maria sich in die Höhe reissen
und wieder tapfer weitertragen, was sie tragen müssen! Wer zählt die
Sünder, wer zählt die Sterbenden, die mit einem Ave Maria im Herzen
aus Schächern des Lebens Heilige des Paradieses wurden! Ist es ein
Wunder, wenn es ein Tag dem andern zuruft im Ave-Läuten: Gegrüsst
seist du, Maria! Sogar die stolze Schar der Künste und Wissenschaften
tritt in Mariens Minnedienst.

Warum das alles? Warum denn diese einzigartige Verherrlichung
Mariens von allen Grossen des Himmels und der Erde? Wir brauchen
zur Antowrt hierfür nicht lange die Dogmatik zu fragen. Fragen wir
doch einfach unser Herz. Maria ist die Mutter unseres Heilandes, Maria
ist in bitterer Karfreitagsstunde auch unsere Mutter geworden, und wenn
es sich um die Mutter handelt, dann hat das Herz das Wort! Und so
antwortet uns das Herz über die Beweggründe seiner Marienverehrung.

Der erste Marienverehrer war der ewige Vater selbst.. Das erste
Marienbild entwarf Gott Vater selbst, als er über der Paradiesespforte
die Immakulata erstrahlen liess; als er der sdilangenbesiegfen Eva die
Schlangenbesiegerin Ave, das Weib mit der Sonne bekleidet, den Mond
zu ihren Füssen, eine Krone von zwölf Sternen um das Haupt
gegenüberstellte. Den ersten Gruss und die erste Bitte entbot ihr derselbe
ewige Gott. War das nicht die erste Marienandacht im Hause zu Nazareth?

Weil Gott selbst Maria so ehrte und auszeichnete, deshalb tun
wir es audi. Die einzigartige Würde Mariens liegt eben darin, dass sie
in einem ganz besonderen Verwandtschaftsverhältnis steht zu dem
dreieinigen Gott. Sie ist die Toditer des himmlischen Vaters; sie ist die
Mutter des göttlidien Sohnes; sie ist die Braut des Heiligen Geistes.
Wer könnte diese dreifadie Würde und Erhabenheit Mariens über alle
Kreatur auch nur annähernd begreifen und sdiildern? Der heilige
Kirchenlehrer Basilius aus dem fünften Jahrhundert ruft deshalb schon aus:
Gleich wie Gott zu begreifen und auszuspredien ganz unmöglich ist, so
übersteigt auch das ungeheure Geheimnis der Gottesmutterschaft jeden
Verstand und jede Zunge.

Zahlreiche Wallfahrtsorte in jedem Land der Erde verkünden das
Lob und die unerschöpfliche Hilfsbereitsdiaft der Gottesmutter. Kranke
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/^Z jzââ e/Zs//' G//VG

Maria Maienkönigin. click viìl äer Nai begrüssea: » segne seinen
Anbeginn unä uns xu äsinen küssen! Kllabenälick vanäern Kuncisrte
unä lausenäe in Ltaät unä Lanä 2um blumengssckmückten unä lickter-
prangenäsn Maialtar, nin äsn Maienkönigin cüesen einen druss ?u ent-
bieten, »äsn nin ibr eine Litte vorzutragen.

Vllübsrall, vo vir äis Lpuren 6er katboliscken Kircke tinäsn, tincisn
vir auck äie Denkmale äsn Marienverekrung. Das kstboliscke Kinä
lernt Marin, seine bimmliscks Mutter, auk äem Lckosse seiner iräiscksn
Mutter kennen, tast so trüb als äiese selbst, Kack Millionen 2Üklt clie
Kckar äer Jünglings uncl üungtrauen, äie Mariens Kongregations-Me-
äaille stol/ am blau-veissen Lanä tragen. ^Ver 2Üblt clie Männer uncl
krauen, clie init einein Kve Marin auk clen Lippen autsteken unä säilatsn
geben! ver 2nb.lt clie Linsamsn uncl Verlassenen, vsr 2Üblt äie Lorgen-
clen uncl deinenclen, äis mit einein Kvs Maria sick in äis Höbe reisssn
uncl visäer tapker veitertragen, vas sie tragen müssen! ^.Vsr 2äklt clie
Lünäer, ver isäblt äis Lterbenäen, äie mit einem Kve Maria im Lernen
aus Lckäckern äes Lebens Heilige äes Laraäieses vuräsn! Ist es ein
^Vunäsr, vsnn es sin lag äem anäern 2urutt im /cve-Läuteiu degrüsst
seist clu, Maria! Logar äie stolxe Lckar äer Künste unä ^Visssnsckatten
tritt in Mariens Minnsäienst.

Marum äas alles? ^Varum äenn äiese einzigartige Verberrlickung
Mariens von allen drossen äes Himmels unä äer Lräe? ^Vir braucken
2ur Kntovrt biertür nickt lange äie Dogmatik 2u tragen, kragen vir
äock eintack unser Her?. Maria ist äis Muttsr unseres Lleilanäes, Maria
ist in bitterer Karkreitagsstunäs auck unsere Mutter gevoräsn, unä vsnn
es sick um äie Muttsr kanäelt, äann bat äas Llsr? clas ^Vort! Linä so
antvortet uns äas Her? über äie Lsvsggrünäe seiner Marienverebrung.

Der erste Marienvsrsbrsr var äer evige Vater selbst.. Las erste
Marienbilä entvart dott Vater selbst, als er über äer Laraäiesssptorte
äie Immakulata srstrablen liess; als er äer scklangsnbesisgtsn Lva clie

Lcklangsnbesisgerin Vve, äas M'eib mit äer Lonns beklsiäst, äsn Monä
2u ibren küssen, eine Krone von 2völk Lternsn um äas Haupt gegen-
überstellte. Den ersten druss unä äie erste Litte entbot ibr äerselbe
evige dott. V^ar äas nickt äie erste Marisnanäackt im Llause 2U Ka^a-
retb? Meil dott selbst Maria so skrte unä aus^eicknete, äeskalb tun
vir es auck. Die einzigartige 'Würäe Mariens liegt eben äarin, class sie
in einem gan2 besonäersn Vervanätsckaktsverkältnis stskt 2U äem ärei-
einigen dott. 8is ist äie lockter äes bimmliscken Vaters; sie ist äie
Mutter äes göttlicken Lobnes; sie ist äie Lraut äes Heiligen dsistes.
t-Ver könnte äiese äreitacks ^Vüräe unä krbabsnksit Mariens über alle
Kreatur auck nur annäbsrnä bsgrsiien unä sckiläern? ver beiligs Kir-
cksnlebrer Lasilius aus äem küntten üabrbunäert rutt ässbalb sckon ausi
dleick vis dott 2u begreiten unä aus^usprecken gan2 unmöglick ist, so
übersteigt auck clas ungeksurs dsbeimnis äer dottssmuttersckstt ^säen
Verstanä unä ^jsäe ?iunge.

^ablreicke Vcklltabrtsorts in jeäem Lanä äer kräs verkünäen äas
Lob unä äie unerscköptlicks Liltsbereitsckakt äer dottssmuttsr. Kranke
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Madonna vom Hochaltar des Frauenchores vom Kloster Lichtenthai (Baden).

Herzen und kranke Hände, Seelennot und Leibesnot haben da gebetet,
haben gebetet in unerschütterlichem Glauben an Marias fürbittende
Allmacht, haben gebetet in felsenfester Hoffnung auf Marias Barmherzigkeit

und haben gebetet in kindlicher Liebe zu Marias Mutterliebe. Alle
Bitten der Lauretanischen Litanei steigen da zu ihr empor. Jede will
erhört werden und wird erhört. Und fragt sie alle, die hier gebetet
haben, ob sie nidit erleiditert und getröstet von dannen zogen und ob
St. Bernhard nidit redit hatte, als er in seinem Memorare behauptete:
Dass Maria eine Bitte nidit gewährt, ist unerhört, unerhört in Ewigkeit!

ar.
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Klâàoiiiiâ vom Hockoltsr âes ^rsuonctiores voin Xloster I.ict>tentti3l (Lâàen).

Lernen und kranke Lände, 8eekennot und Leibssnat kaben du gebetet,
duben gebetet in unersdiüttsrlickein LIauben un Nnrius kürbittends ^11-
inuckt, kubsn gebetet in kelsenkester Lokknung unk Nurias Lurinksrsiig-
keit und kubsn gebetet in kindiicker Liebe xu Marias Muttsrliebe. ^klle
Litten der Lauretaniscken Litanei steigen da ?u ikr einpor. dsde vill
erkört werden und vird erkört. Lud kragt sie ukks, die kier gebetet
daben, ob sie nickt srlsicktsrt und getröstet von dünnen ?ogen und ob
8t. Lernkurd nickt reckt Kutte, als er in seinem Meinorare bekauptete:
Dass Maria eins Litte nidrt gsväkrt, ist unsrkört. unsrkört in L-vig-
Kelt! ur.
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Kreuz-Verehrun g
3öir oereferen bas Äreug, an roelcljem ber 933elterlöfer aus unenblicber

Siebe gu uns SBenfdjen fein ijeiligfies Blut oergoffen gut Güljne für unfere
Günben. 3ur 3ßit öer Eferiftenoerfolgungen rourbe bie heilige Glätte
ber Äreugigung Ehrifti gefd)änbet unb and) bas $reug Ehrifti mit jenen
ber beiben Gcl)äd)er oerfdjarrt, um bamit bas Slnbenken an Ehrifti Seiben
unb Opfertob ausgulöfdjen. Bad) ber glücklichen Sluffinbung bes ^reuges
Ehrifti aber unb beffen kirchliche Beglaubigung im 3at)re 326 liefe föaifer
Äonftantin an ber ©rabftätte Ehrifti eine koftbare Kirche bauen unb einen
Seil bes Iroftbaren Zeuges in berfelben aufberoaferen, raäferenb ein anbe=

rer Seil nad) föonftantinopel unb ein britter nad) Bom gebracht rourbe.
2Bie bie Ausübung ber c£>riftlid)en SReligion freigegeben unb gur

Gtaatsreligion erhoben rourbe, ftrömten oiele tpilger aus allen Sänbern
gur Beretjrung bes föreuges nach 3erufalem. Oft fdjnitt man fid) für
fromme B^rfonen, für Kirchen unb Älöfter kleine Gtüdrlein baoon ab, fo=

bafe îeile nom geheiligten föreugestjolg, fogenannte Äreugpartikel, über=
all hingelangten unb nod) heute als koftbare Beliquien oerehrt roerben.
sDîit foldjen roirb in unferen Kirchen oon $reug=2Iuffinbung (3. 9Bai) bis
^reug=ßrhöhung (14. Gept) täglich ber fogenannte UBetterfegen erteilt, auf
bafe ©ottes Gegen auf ffaus unb §of, gdh unb glur, ©emüfe unb ^rüdqte
nieberfteige unb jeber Gehaben bes böfen geinbes abgehalten roerbe.

Sanken roir immer roieber für biefen Gegen unb alle SBotjItaten, bie
uns burd) bas ßreug Ehrifti unb feinen Opfertob guteil geroorben. ©ehen
roir bei keinem ^reuge oorbei, ohne basfelbe ehrfurd)tsooIl gu grüfeen
unb beten roir im Stillen : „2öir beten bid) an, $err 3efus Ehriftus, unb
fagen bir Sank, benn burd) bein heiliges üreug haft bu bie gange SBelt
erläft", ober beten roir: „©ekreugigter £>err jgefus Ehriftus, erbarme bid)
unfer unb hilf ben armen Geelen im gegfeuer." ^ebenfalls roollen roir
uns bes föreuggeichens nie fd)ämen, fonbern basfelbe gu £>aufe unb in ber
^irdje, in ber Gtunbe ber Berfucfeung unb ©efahr auf SBeg unb Gteg recht
anbäd)tig machen.

©ebct bei ber Günfegnitng eines Ärcuges.

„Gegne, £>err 3efus Ehriftus biefes föreug, burd) bas bie Sßelt ber
©eroalt fatanifcher 3Bäd)te entriffen roorben. Surd) bein Seiben haft bu,
o £>err, ben Berfudjer gur Günbe iiberrounben, ber beim erften Güro
benfall triumphierte, als ber dRenfd) bie grudjt oom uerbotenen §olg
nahm, ©eheiligt roerbe biefes ®reugesgeicl)en im Barnen bes Baters f
unb bes Gotjnes t unb bes .^eiligen ©eiftes f, auf bafe alle, bie oor biefem
Brenge beten unb bas £>aupt neigen, um bes £>errn mitten körperlicher
unb feelifcfeer ©efunbheit teilhaftig roerben, burd) Ehriftus unfern £>errn.
Ulmen."

Btit biefem ©ebet roerben bie Bilber bes gekreugigten §eilanbes oon
ber Kirche feierlich geroeiht. Btögen biefe Senkmäler roahren gelbem
turns itnb aufopfernber Siebe bis gum Sobe heute gat)Ireid)er benn je in
$aus unb £of, in Gd)ule unb ©eridjtsftube, in gabrik unb ^aferne, in
fÇelb unb glur, auf Berg unb Sal als 3eid)en lebenbigen Ehriftusglaubcns
unb feuriger Ehriftusliebe aufgepflangt, geehrt unb oerehrt roerben. 3n
biefem 3<ùd)en roerben roir fiegen über bie geinbe bes feiles. P. P.A.
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Veretii'un A

Wir verehren das Kreuz, an welchem der Welterlöser aus unendlicher
Liebe zu uns Menschen sein heiligstes Blut vergossen zur Sühne sür unsere
Sünden. Zur Zeit der Christenverfolgungen wurde die heilige Stätte
der Kreuzigung Christi geschändet und auch das Kreuz Christi mit jenen
der beiden Schächer verscharrt, um damit das Andenken an Christi Leiden
und Opfertod auszulöschen. Nach der glücklichen Auffindung des Kreuzes
Christi aber und dessen kirchliche Beglaubigung im Jahre 326 ließ Kaiser
Konstantin an der Grabstätte Christi eine kostbare Kirche bauen und einen
Teil des kostbaren Kreuzes in derselben aufbewahren, während ein anderer

Teil nach Konstantinopel und ein dritter nach Rom gebracht wurde.
Wie die Ausübung der christlichen Religion freigegeben und zur

Staatsreligion erhoben wurde, strömten viele Pilger aus allen Ländern
zur Verehrung des Kreuzes nach Jerusalem. Oft schnitt man sich für
fromme Personen, für Kirchen und Klöster kleine Stücklein davon ab, so-

daß Teile vom geheiligten Kreuzesholz, sogenannte Kreuzpartikel, überall

hingelangten und noch heute als kostbare Reliquien verehrt werden.
Mit solchen wird in unseren Kirchen von Kreuz-Auffindung s3. Mais bis
Kreuz-Erhöhung s14. Sept) täglich der sogenannte Wettersegen erteilt, auf
daß Gottes Segen auf Haus und Hof, Feld und Flur, Gemüse und Früchte
niedersteige und jeder Schaden des bösen Feindes abgehalten werde.

Danken wir immer wieder für diesen Segen und alle Wohltaten, die
uns durch das Kreuz Christi und seinen Opfertod zuteil geworden. Gehen
wir bei keinem Kreuze vorbei, ohne dasselbe ehrfurchtsvoll zu grüßen
und beten wir im Stillein „Wir beten dich an, Herr Jesus Christus, und
sagen dir Dank, denn durch dein heiliges Kreuz hast du die ganze Welt
erlöst", oder beten wir- „Gekreuzigter Herr Jesus Christus, erbarme dich

unser nnd hilf den armen Seelen im Fegfeuer." Jedenfalls wollen wir
uns des Kreuzzeichens nie schämen, sondern dasselbe zu Hause und in der
Kirche, in der Stunde der Versuchung und Gefahr auf Weg und Steg recht
andächtig machen.

Gebet bei der Einsegnung eines Kreuzes.

„Segne, Herr Jesus Christus dieses Kreuz, durch das die Welt der
Gewalt satanischer Mächte entrissen worden. Durch dein Leiden hast du,
o Herr, den Versucher zur Sünde überwunden, der beim ersten
Sündenfall triumphierte, als der Mensch die Frucht vom verbotenen Holz
nahm. Geheiligt werde dieses Kreuzeszeichen im Namen des Vaters f
und des Sohnes 's und des Heiligen Geistes f, auf daß alle, die vor diesem
Kreuze beten und das Haupt neigen, um des Herrn willen körperlicher
und seelischer Gesundheit teilhaftig werden, durch Christus unsern Herrn.
Amen."

Mit diesem Gebet werden die Bilder des gekreuzigten Heilandes von
der Kirche feierlich geweiht. Mögen diese Denkmäler wahren Heldentums

und aufopfernder Liebe bis zum Tode heute zahlreicher denn je in
Haus und Hof, in Schule und Gerichtsstube, in Fabrik und Kaserne, in
Feld und Flur, aus Berg und Tal als Zeichen lebendigen Christusglaubens
und feuriger Christusliebe aufgepflanzt, geehrt und verehrt werden. In
diesem Zeichen werden wir siegen über die Feinde des Heiles. L.
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Öes heiligen Papstes grosser Tag

3rt einem ber roeiten ©emäd)er bes päpftlidjen ©emadjes fteijt Pius
V-, ben bie Kirche fpäter in bas glorreiche Pergeichnis ber .^eiligen eiro
Setragen Ijat. Pon feinem meinen ©eroanb hebt fid) fchimmernb bas
^reug ab, bas ber Perroalter bes Erbes bes ©ekreugigten foeben ei)r=
furchtsooll aus ber £>anb guriickgleiten läßt. SBortlofe 3nüefprad)e hat
er mit bem ans Äreug ©ehefteten gehalten. Ses Papftes ©eftatt fcheint
leife gufammengefunhen gu fein, Unb roahrlid), bie gemaltige Sorge, bie
auf ihm, bem Pater ber Ehriftenheit Iaftet, täfft es oerftehen baff feine
Seele nach 2id)t unb Äraft unb grieben ringt.

Pun gleitet fein Pitck in tiefer Srauer über mehrere, mit Siegeln
uerfetjene Pergamente. Es finb Priefe aus ben Sänbern ber Ehriftenheit.
Unb fie enthalten Pbfagen oon dürften unb Königen auf bes Papftes
flehentliches Sitten unb heiligernftes 5Rat)nen, ben föampf aufgunehmen
gegen ben herannatjenben gefährlichen geinb ber djriftlitijen Pölker, bie
Pürken. Pur ein Sieg über biefen furchtbaren Angreifer konnte bie 3eit=
tage änbern. Ohne einen fo!d)en Sieg ftanb Italien, ftanben alle lüften
bes SPittellänbifchen Pteeres bem oerheerenben Einfalt bes geinbes offen,
-öas djriftliche Europa mürbe bas föreug ftürgen feben gum Unheil unb
Perberben ber Pölker.

Sern finnenben Zapfte ftanben bie SBorte oor ber Seele, bie ber Sul=
tan in überheblichem $od)mut gefprod)en hatte: „3d) roerbe bie Peligion
bes Brenges oernichten unb bas oerhafite $reug gerfdjmettern. 2)en $alb=
monb aber, unfer fiegreidjes Pationalgeichen, roerbe id) erheben auf bie
3pit)e ber Kuppel bes petersbomes in Pom."

Sie £>anb bes Papftes fd)iebt bie Priefe beifeite. Prmfetige Spreu
mar bas £>offen auf 9Penfchent)iIfe. Pber nun recht fid) feine ©eftalt auf
in einer Iid)tooIIen Erinnerung, bie ftrahlenb roie ein Stern aus bunhlem
©ettergeroöth bricht. Er fieht bie Ehriftenheit, getreu feinem obert)irt=
liehen Pnroeifungen, beten, um §ilfe gegen bie brohenbe ©efahr bes
Unterganges. Er fieht bie d)riftlid)e g>eeresmad)t fid) im ©eifte feines
hohenpriefterIid)en 9Pat)nens bem Schule ber allerfeligften Jungfrau
9Paria empfehlen, ber ftarhen Siegerin über oerberbtiche Ptächte. Unb
biefe königliche Siegerin unb Schülerin roirb ihre ,Ç>iIfsbereitfd)aft nid)t
auffagen, roie es bie gürften ber Erbe getan, beren gelöfte Siegel bort
an ben entfalteten pergamenten gleifften. „So ift es um bie $itfe ber
9Penfdjen beftellt", gefteht Papft pius fich in fchmerglid)er Enttäufchung,
um bann Pugen unb £>erg bem Pilb ber hinwtlifchen §errin guguroero
ben, bas an einer Seitenroanb bes ©emad)es hängt, umgeben oon alaba»
fterroeijfen Pofen. Sinnenb betrad)tet er es. Er fieht Ptaria in bemfelben
als grofte Königin, ihr ^inblein tragenb. Unter ben galten ihres roeiten
Ptantels knien fchuüfudjenb Pertreter aller d)riftlid)en Stänbe, Papft unb
Äönig, gürft unb Pifchof, pkiefter unb 2aien. Jn tiefer Püfjrung betradp
tet pius bas Pilbnis, unb aus feiner Seele flammt bas Pufen auf: „9P a »

r i a, um bes glet)ens beiner Einher roillen, um ber ©ebete roilten, bie
befonbers bie 9P i t g I i e b e r ber Pruberfdjaft bes ^eiligen
Pofenkranges gu bir emporfenben, rette bie Ehriftenheit. £aff ben

155

Des lieili^en I>Z^stes Arossei' lu»-

In einem der weiten Gemächer des päpstlichen Gemaches steht Pius
den die Kirche später in das glorreiche Verzeichnis der Heiligen

eingetragen hat. Von seinem weißen Gewand hebt sich schimmernd das
Kreuz ab, das der Verwalter des Erbes des Gekreuzigten soeben
ehrfurchtsvoll aus der Hand zurückgleiten läßt. Wortlose Zwiesprache hat
er mit dem ans Kreuz Gehefteten gehalten. Des Papstes Gestalt scheint
leise zusammengesunken zu sein. Und wahrlich, die gewaltige Sorge, die
auf ihm, dem Vater der Christenheit lastet, läßt es verstehen daß seine
Seele nach Licht und Kraft und Frieden ringt.

Nun gleitet sein Bilck in tiefer Trauer über mehrere, mit Siegeln
versehene Pergamente. Es sind Briefe aus den Ländern der Christenheit.
Und sie enthalten Absagen von Fürsten und Königen auf des Papstes
flehentliches Bitten und Heiligernstes Mahnen, den Kampf aufzunehmen
gegen den herannahenden gefährlichen Feind der christlichen Völker, die
Türken. Nur ein Sieg über diesen furchtbaren Angreifer konnte die Zeitlage

ändern. Ohne einen solchen Sieg stand Italien, standen alle Küsten
des Mittelländischen Meeres dem verheerenden Einfall des Feindes offen.
Das christliche Europa würde das Kreuz stürzen sehen zum Unheil und
Verderben der Völker.

Dem sinnenden Papste standen die Worte vor der Seele, die der Sultan

in überheblichem Hochmut gesprochen hatte! „Ich werde die Religion
des Kreuzes vernichten und das verhaßte Kreuz zerschmettern. Den Halbmond

aber, unser siegreiches Nationalzeichen, werde ich erheben auf die
Spitze der Kuppel des Petersdomes in Rom."

Die Hand des Papstes schiebt die Briefe beiseite. Armselige Spreu
war das Hoffen auf Menschenhilfe. Aber nun reckt sich feine Gestalt auf
in einer lichtvollen Erinnerung, die strahlend wie ein Stern aus dunklem
Wettergewölk bricht. Er sieht die Christenheit, getreu seinem oberhirt-
lichen Anweisungen, beten, um Hilfe gegen die drohende Gefahr des
Unterganges. Er sieht die christliche Heeresmacht sich im Geiste seines
hohenpriesterlichen Mahnens dem Schutze der allerfeligsten Jungfrau
Maria empfehlen, der starken Siegerin über verderbliche Mächte. Und
diese königliche Siegerin und Schützerin wird ihre Hilfsbereitschaft nicht
aufsagen, wie es die Fürsten der Erde getan, deren gelöste Siegel dort
an den entfalteten Pergamenten gleißten. „So ist es um die Hilfe der
Menschen bestellt", gesteht Papst Pius sich in schmerzlicher Enttäuschung,
um dann Augen und Herz dem Bild der himmlischen Herrin zuzuwenden,

das an einer Seitenwand des Gemaches hängt, umgeben von
alabasterweißen Rosen. Sinnend betrachtet er es. Er sieht Maria in demselben
als große Königin, ihr Kindlein tragend. Unter den Falten ihres weiten
Mantels knien schutzsuchend Vertreter aller christlichen Stände, Papst und
König, Fürst und Bischof, Priester und Laien. In tiefer Rührung betrachtet

Pius das Bildnis, und aus seiner Seele flammt das Rufen auf! „Maria,
um des Flehens deiner Kinder willen, um der Gebete willen, die

besonders die Mitglieder der Bruderschaft des heiligen
Rosenkranzes zu dir emporsenden, rette die Christenheit. Laß den
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geinb nichts roiber uns oermögen, bit befeftigte Gd)ußburg, bu ftarker
Surrn. $ilf, Btaria, tjilf! Es ift bas Erbe beines göttlichen Sohnes!"

SBie ein lebenbes Ungeheuer brängte bie Sürkenftotte im
Bteerbufen oon 2 e p a n t o gegen bie Schiffe bes ctjriftlicl^en Heeres-
©ering aber, gum Erbarmen gering mar bie Kriegsmacht ber Et)riften, ein

Schneeball gegen eine bräuenbe 2aroine. Ser Befehlshaber Johann oon
Oefterreich, bes fpanifchen Königs Bruber, hatte bie Jlagge aufgiehen
Iaffen, roelche ber Sßapft bem djrifttichen Heere gefchenht hatte. Sie trug
bas Bilbnis EEjrifti, bes ©ehreugigten. Sie Kämpfer aber fanhen nieber
oor bem 3eid)en bes feiles. Unb fie flehten in ©tauben unb Bertrauen
um ©ottes Beiftanb buret] bie Berbienfte unb Jiirbitte ber Stutter bes

ßrtöfers.
Sie Schlacht entbrannte. Sas bumpfe, hohle Braufen ber See oer*

einte fiel) mit bröhnenbem 2BaffengehIirr unb fct]auerlichem Kriegsgefd)tei.
Sie gange 2uft mar erfüllt oom Stauch ber ©efchütge. H°d) flattert bie

Jahne bes Sßapftes inmitten ber ftreitenben Jtotte.
Ein herrlicher, ruhmreicher Sieg folgte bem heißen, tapferen Bingen-

ttnoerhennbar mar ber Beiftanb bes Rimmels unb ber ftarhen Rimmels»
hönigin. Jn Born kniet, iiberroältigt oon Sanhbarkeit unb Hergensjubel,
Bapft Bins. Eine tounberbare Offenbarung mar ihm geroorben. Jn bem=

fetben Bugenblick, ba bie Ehriften auf ben fchäumenben Bteeresftuten
ben rettenben Sieg erfochten, lieh ©Ott ihn ben Sriumph bes Kreuges
erkennen. Jn Jrieben unb Jreube leuchtete bas Slntlitg bes Baters ber
Ehriftenheit. „Sas ift bein SBerk, bie Söirkung beines Schubes, o Biaria,"
betete er. „Unb fo nimm es hulbreid) an, roenn ici) in innigftem Sank^
gefüht gum Stnbenken biefes Sages ein eigenes Jeft einfeßen roerbe, unter
ben Samen „St aria oom Sieg e". Unb mögen bie B o f e n bes bir
geroeit)ten ©ebetskranges nie aufhören, im Barnen beiner Kinber,
beren Bater id) bin, oor beinern Bitb unb Sßron gu blühen unb gu buf-
ten. 9B. Bohl.

Das portugiesische Lourdes
So roirb ber marianifche SBaltfahrtsort J a t i m a in ^portngccl ge^

nannt. 2tm 13. Btai 1917 erfchien bafelbft bie iïftuttergottes brei £>irten=
kinbern unb je am 13. ber folgenben Btonate bis unb mit Oktober. Sie
Erfcßeinungen roarnten oor ber ©enußfueßt unb Jteifcßesluft ber Btem
fdjen, als ben beiben $auptlaftern ber ©egenroart, mahnte gur Buße unb
gutn Bofenkranggebet als beren Heilmittel, foroie gum Bau einer Kapelle
am Erfdjeinungsort, roo Btaria in befonberer SBeife oerehrt fein unb ba=

fetbft reid)e ©naben austeilen mill.
Srotg ©efangennahme ber Hirtenkinber, Bombenattentat auf bie

©nabenhapelte, ftaattichem SBallfaßrtsoerbot unb äußerfter 3urückßattung
bes Klerus, nahm bie Sßatlfaßrt nad) Jatima einen grofgen Buffcßroung
unb geitigte oorbitblichen ©taubens» unb Bußgeift, eifrigen Gakramem
tenempfang — oft an einem Sag bis gu gehntaufenb Kommunionen —
unb gaßtreieße Heilungen unb Bekehrungen.

Ser guftänbige Bifdjof oon 2eira betätigte enblich am 13. Oktober
1930 bie ©taubroürbigkeit ber Erfcheinungen unb autorifierte ben Kult
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Feind nichts wider uns vermögen, du befestigte Schutzburg, du starker
Turm. Hilf, Maria, hilf! Es ist das Erbe deines göttlichen Sohnes!"

Wie ein lebendes Ungeheuer drängte die Türkenflotte im
Meerbusen von Lepanto gegen die Schiffe des christlichen Heeres.
Gering aber, zum Erbarmen gering war die Kriegsmacht der Christen, ein

Schneeball gegen eine dräuende Lawine. Der Befehlshaber Johann von
Oesterreich, des spanischen Königs Bruder, hatte die Flagge aufziehen
lassen, welche der Papst dem christlichen Heere geschenkt hatte. Sie trug
das Bildnis Christi, des Gekreuzigten. Die Kämpfer aber sanken nieder
vor dem Zeichen des Heiles. Und sie flehten in Glauben und Vertrauen
um Gottes Beistand durch die Verdienste und Fürbitte der Mutter des

Erlösers.
Die Schlacht entbrannte. Das dumpfe, hohle Brausei? der See

vereinte sich mit dröhnendem Waffengeklirr und schauerlichem Kriegsgeschrei.
Die ganze Luft war erfüllt vom Rauch der Geschütze. Hoch flattert die

Fahne des Papstes inmitten der streitenden Flotte.
Ein herrlicher, ruhmreicher Sieg folgte dem heißen, tapferen Ringen-

Unverkennbar war der Beistand des Himinels und der starken Himmelskönigin.

In Rom kniet, überwältigt von Dankbarkeit und Herzensjubel,
Papst Pius. Eine wunderbare Offenbarung war ihm geworden. In
demselben Augenblick, da die Christen auf den schäumenden Meeresfluten
den rettenden Sieg erfochten, ließ Gott ihn den Triumph des Kreuzes
erkenne??. In Frieden und Freude leuchtete das Antlitz des Vaters der
Christenheit. „Das ist dein Werk, die Wirkung deines Schutzes, o Maria,"
betete er. „Und so nimin es huldreich an, wenn ich in innigstem Dankgefühl

zum Andenken dieses Tages ein eigenes Fest einsetzen werde, unter
den Namen „M aria vom Sieg e". Und mögen die Rosen des dir
geweihten Gebetskranzes nie aufhören, im Namen deiner Kinder,
deren Vater ich bin, vor deine??? Bild und Thron zu blühen und zu duften.

M. Pohl.

Das Doiii'âes
So wird der marianische Wallfahrtsort Fatima in Portugal

genannt. Am 13. Mai 1917 erschien daselbst die Muttergottes drei
Hirtenkindern und je am 13. der folgenden Monate bis und mit Oktober. Die
Erscheinungen warnten vor der Genußsucht und Fleischeslust der
Menschen, als den beide?? Hauptlastern der Gegenwart, mahnte zur Buße und
zuin Rosenkranzgebet als deren Heilmittel, sowie zu??? Bau einer Kapelle
am Erscheinungsort, wo Maria in besonderer Weise verehrt sein und
daselbst reiche Gnaden austeilen ivill.

Trotz Gefangennahme der Hirtenkinder, Bombenattentat auf die
Gnadenkapelle, staatlichem Wallfahrtsverbot und äußerster Zurückhaltung
des Klerus, nahm die Wallfahrt nach Fatima einen großen Ausschwung
und zeitigte vorbildlichen Glaubens- und Bußgeist, eifrigen
Sakramentenempfang — oft an einem Tag bis zu zehntausend Kommunionen —
und zahlreiche Heilungen und Bekehrungen.

Der zuständige Bischof von Leira bestätigte endlich an? 13. Oktober
1939 die Glaubwürdigkeit der Erscheinungen und autorisierte den Kult
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»Unferer Sieben grau trorn Pofenkrang in gatima". 21 m 13. 3Jtai 1931

'fleifjte ber portugiefifche ©efamtepiscopat bas 2anb feierlich „Unferer
Sieben grau non gatima".

©s finb nun 20 gahre feit ber kirchlichen ©utheiffung nerfloffen. Ha=
ben alle ©laubigen bie Potfct)aft ber ÏRuttergottes nernommen unb be*
folgt? Sie geiten roerben erft beffer, roenn bie SRenfcfjen beffer roerben.
3n gatima felbft berrfdjt ein unbeugfamer ©taube an bie ©rfcheinung
unb ihren SRuf gur Sufte. Siefer ©laube treibt bie Sßilger gur SBallfahrf
an, felbft tuenn fie einen tuei ten 2öeg machen miiffen. Sie portugiefen
machen bie Pilgerfahrt oielfacf) gu guft unb kommen oft Gumberte oon
Kilometern roeit her. geben 13. bes SJlonats, befonbers im 3Jîai unb Ok=
tober kommen Hunberttaufenbe, bisroeilen fogar eine halbe 3JtilIion pil*
ger gur Cava da Iria. ©eroaltige 3ftenfcf)enmengen aus Portugal, 23ra=

filien, Slmerika, grlanb. Katholiken aus allen SBeltteilen ftrömen herbei.
3Jtanche oon ihnen legen bie legten Kilometer auf ben Knien rutfd)enb
guriick. 3îach ber harten 93uf3fat)rt ift gunt Liebernachten nichts anberes
ba, als ber blofge gitfeboben, benn bas arme Sorf hat nur roenige ©aft*
ftätten unb kann nur einige gmnbert Pilger beherbergen. SBeber bie 9îe=

gierung noch bie kirchlichen 23el)örben mollen haben, bafg in gatima 2u=
jushotels ober 2Barent)äufer errichtet roerben, ober fiel) £>önbler in ber
3lät)e bes Heiligtums aufhalten, gatima ift unb barf nichts anberes fein,
als ein Ort ber Pufje unb bes ©ebetes.

SBns fagen rair oerroöhnte Schroeiger bagu? Sßenn an unferen Sßall*
fahrtsorten nicht immer auffallenbe ©ebetserhörungen gefchehen, haben
ba immer alle pilger ben rechten Pujg* unb Opfergeift? 9Bas nicl)ts koftet,
hat nicht niel SBert, fagen roir gern. Söenben mir bas auch auf unfer
Seten an, unb fdjredren roir nicht guriick, roenn eine SBallfahrt and) ein
roenig Opfer koftet. Ser königliche Sänger Saoib betet im pfalm 50 ein
herrliches Pufegebet, bas bie Perheiffung enthält: „©in gerknirfchtes unb
bemiitiges Herg mirft bu, o ©ott, nicht uerfchmähen." Sas ©leiche
fchreibt ber Slpoftel gakobus in feinem Priefe Kap. 4, 6 mit ben SBorten:
„©ott roiberfteht ben H°ffärtigen, ,ben Semiitigen aber gibt er feine
©nabe." P. P. A.

Wieder ein Krankentag
Sienstag, ben 22. 3JLai roirb in 3Jtariaftein roieber ein Krankentag

abgehalten mit befonberem ©ottesbienft für bie Kranken am Por* unb
3lachmittag. gn ben 3Jtorgeuftunben ift ©elegenheit gum Sakramenten*
Kmpfang. Ser Pormittagsgottesbienft beginnt um halb 10 Uhr mit pre*
bigt, 3Jtaurusfegen unb Jnodjamt. 3lad)mittags halb 2 Uhr ift Pofenkrang,
um 2 Uhr groeite prebigt, bann Segnung ber Kranken mit bem Silier*
heiligften unb Segensanbacht. Sas ©nabenbilb roirb an biefem Sage ber
Kranken roegen auf ben 3lgatt)a*SlItar in ber Pafilika übertragen.

Kranke, bie an biefem Krankentag teilnehmen roollen, roerben er*
fucht, balbmöglichft fiep) felbft angumelben ober burd) eine Srittperfon
bas gu tun, unb babei angugeben, ob fie einen gahr- ober 2iege* ober
2ehnftuhl benötigen, ober mit einem referoierten piat) in ber Kirchen*
bank gufriebeti finb. Stuf ihre Slnmelbung erhalten fie redjtgeitig unb
gratis eine Slusraeiskarte gugefanbt.
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„Unserer Lieben Frau vom Rosenkranz in Fatima", Am 13, Mai 1931

weihte der portugiesische Gesamtepiscopat das Land feierlich „Unserer
Lieben Frau von Fatima",

Es sind nun 29 Jahre seit der kirchlichen Gutheißung verflossen, Haben

alle Gläubigen die Botschaft der Muttergottes vernommen und
befolgt? Die Zeiten werden erst besser, wenn die Menschen besser werden.
In Fatima selbst herrscht ein unbeugsamer Glaube an die Erscheinung
und ihren Ruf zur Buße, Dieser Glaube treibt die Pilger zur Wallfahrt
an, selbst wenn sie einen weiten Weg machen müssen. Die Portugiesen
Machen die Pilgerfahrt vielfach zu Fuß und kommen oft Hunderte von
Kilometern weit her. Jeden 13, des Monats, besonders im Mai und
Oktober kommen Hunderttausende, bisweilen sogar eine halbe Million Pilger

zur duvn 6a Iria, Gewaltige Menschenmengen aus Portugal,
Brasilien, Amerika, Irland, Katholiken aus allen Weltteilen strömen herbei.
Manche von ihnen legen die letzten Kilometer aus den Knien rutschend
zurück. Nach der harten Bußfahrt ist zum Uebernachten nichts anderes
da, als der bloße Fußboden, denn das arme Dorf hat nur wenige
Gaststätten und kann nur einige Hundert Pilger beherbergen. Weder die
Regierung noch die kirchlichen Behörden wollen haben, daß in Fatima
Luxushotels oder Warenhäuser errichtet werden, oder sich Händler in der
Nähe des Heiligtums aufhalten, Fatima ist und darf nichts anderes sein,
als ein Ort der Buße und des Gebetes,

Was sagen wir verwöhnte Schweizer dazu? Wenn an unseren
Wallfahrtsorten nicht immer auffallende Gebetserhörungen geschehen, haben
da immer alle Pilger den rechten Büß- und Opfergeist? Was nichts kostet,
hat nicht viel Wert, sagen wir gern. Wenden wir das auch auf unser
Beten an, und schrecken wir nicht zurück, wenn eine Wallfahrt auch ein
wenig Opfer kostet. Der königliche Sänger David betet im Psalm 59 ein
herrliches Bußgebet, das die Verheißung enthält! „Ein zerknirschtes und
demütiges Herz wirst du, o Gott, nicht verschmähen." Das Gleiche
schreibt der Apostel Iakobus in seinem Briefe Kap, 4, 6 mit den Worten!
„Gott widersteht den Hoffärtigen, .den Demütigen aber gibt er seine
Gnade," U.

^iecìei' ein Xrniàenta^
Dienstag, den 22, Mai wird in Mariastein wieder ein Krankentag

abgehalten mit besonderem Gottesdienst für die Kranken am Vor- und
Nachmittag, In den Morgenstunden ist Gelegenheit zum Sakramenten-
Empfang. Der Vormittagsgottesdienst beginnt um halb 19 Uhr mit Predigt,

Maurussegen und Hochamt, Nachmittags halb 2 Uhr ist Rosenkranz,
um 2 Uhr zweite Predigt, dann Segnung der Kranken mit dem Aller-
heiligsten und Segensandacht. Das Gnadenbild wird an diesem Tage der
Kranken wegen auf den Agatha-Altar in der Basilika übertragen.

Kranke, die an diesem Krankentag teilnehmen wollen, werden
ersucht, baldmöglichst sich selbst anzumelden oder durch eine Drittperson
das zu tun, und dabei anzugeben, ob sie einen Fahr- oder Liege- oder
Lehnstuhl benötigen, oder mit einem reservierten Platz in der Kirchenbank

zufrieden sind. Auf ihre Anmeldung erhalten sie rechtzeitig und
gratis eine Ausweiskarte zugesandt.
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Der königliche Sänger David in der Mitte des Orgelprospektes
der Basilika von Mariastein.

Sinn, Zweck und Segen der Krankheit
3rt gefunben ïagen fieijt man oft ben großen SBert ber ©efunbßeit

meßt rectjt ein. 9Jtan betrachtet fie ale etwas Selbftoerftänbliches unb
oergißt fo feid)t, bem Herrgott für biefe haftbare ©abe täglich 3U banhen.
Ërft roenn man hranh unb arbeitsunfähig roirb unb öie Seiben ber ^ranh=
beit 3U fühlen bekommt, fietjt man ben Serluft bes hoftbaren ©utes ein
unb bittet: £>err, mad) mid) gefunb, mad) mich fehenb, hörenb, gehenb,
rebenb. 3d) mill meine ©efunbbeit unb bie hoftbaren ©lieber unb Or=

gane bes Seibes in 3u^ünft beffer gebrauchen.

©efunbheit ift alfo eine hoftbare ©abe ©ottes, für bie man ©ott nicht
genug banhen kann, jebenfalls nicht 31a- Siinbe mißbrauchen barf. 35od),
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ver kënÎZlictie Länder vâvià in âer Nitte âes OrZelprospelctes
âer vâsilià vvn I^âriâstein.

8inn, /xveclv iinâ Ze^en tier Xitlîllxêi«il
In gesunden Tagen sieht man oft den großen Wert der Gesundheit

nicht recht ein. Man betrachtet sie als etwas Selbstverständliches und
vergißt so leicht, dem Herrgott für diese kostbare Gabe täglich zu danken.
Erst wenn man krank und arbeitsunfähig wird und die Leiden der Krankheit

zu suhlen bekommt, sieht man den Verlust des kostbaren Gutes ein
und bittet! Herr, mach mich gesund, mach mich sehend, hörend, gehend,
redend. Ich will meine Gesundheit und die kostbaren Glieder und
Organe des Leibe? in Zukunft besser gebrauchen.

Gesundheit ist also eine kostbare Gabe Gottes, für die man Gott nicht
genug danken kann, jedenfalls nicht zur Sünde mißbrauchen darf. Doch,
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aud) bie ^ranbbeit ift ein ©cfrfjenh ber (Sitte ©ottes, benn men ber gerr
lieb t)ot, ben güdjtigt er, bem fdjicftt er ^ranhfjeit, ^reug unb Seiben.
©ie oiele ^ranbe Ijoben erft in {tranken Tagen bei ihrer gilflofigbeit ibjr
i)bt)eres 3iel, itjre grofge Sebensaufgabe, ©ott gu bienen unb iijre unfterb=
Iid)e Seele gu retten, richtig erltannt unb ^etjr gemacht mit ihrem 2eid)t=
finn, ibrer ©Ieicbgültigbeit im religiöfen Sehen, haben mit Eifer gefugt,
mas broben ift unb ©ert bat für bie Eroigbeit. Tie geimfudjung ©ottes
mar für fie eine ©nabenftunbe.

2lud) gottesfürcbtige unb glaubenstreue Seelen fud)t ©ott oft mit
J^reug unb Seiben beim, um ihre Tugenbbaftigbeit, itjre Treue unb ©ott=
ergebenbeit gu prüfen, mie g. SB. ben gebulbigen 3ob ober in roeit gröf)e=
rem ©tafte bie allerfeligfte Jungfrau unb ©ottesmutter ©taria. Er gab
ibr ©elegenbeit, nicht blofj bie eine ober anbere Tugenb gu üben, fonbern
Sefus im Seiben ähnlich gu roerben unb ficf) eine größere Seligbeit im
Rimmel gu erroerben.

©od) aus einem anbern ©runb fcbidtt ©ott ben gläubigen Seelen Sei=

ben unb Äranbbeiten. ©ott nimmt fie auf ben ^reugroeg, um fie angu=
halten, gleid) ibm für anbere gu leiben unb gu führten für bie SBebebrung
armer Sünber, ein herrliches Slpoftolat ausguüben. Seiben, fübnen, op=
fern für bie {Rettung unfterblidjer Seelen ift bas größte ©erb ber 58arm=
bergigbeit unb ©äcbftenliebe. Ter Tag bes ©ericbteo roirb es offenbaren,
roie oiele Seelen baburd) gerettet roerben.

^ranben, bie bas Seiben als ©ottesgabe unb ©ottesbote auffaffen unb
im ©eifte Ebrifti tragen, ift bas Seiben heine Saft, fonbern ein ©rufe com
£>immel. Sie fagen fid), bot unfer göttliche gerr unb ©leifter, ber beilige
unb gerechte ©ott fo gelitten, roarum füllen roir arme Sünber nicht leiben?
3ubem frrgt ber Slpoftel: Tie Seiben biefer 3ßit finb gar nicht gu oerglei--
d)en mit ber gubünftigen gerrlicbbeit, bie an uns offenbar roerben foil.
({Rom. 8, 18.) ©ie bas ©olb im geuerofen geläutert roirb, fo roill ©ott
bie Seele non allfälligen Sünbenfcfjladtett unb ungeorbneter 21nbänglid)=
beit an bie ©elt unb bie ©efcböpfe reinigen burd) Seiben. Tas ©ort bes
geilanbes an bie Emmausjiinger: „©lufjte ber ©teffias bas nid)t alles Iei=
ben unb fo in feine gerrlicbbeit eingeben" (Sub. 24, 26) gilt auch1 oielen
©lenfdjen. 2lls oerbannte Einher Eoas leben roir in einem Tränen» unb
Sammertal unb miiffen burd) Seiben in ben gimmel fteigen. P. P. A.

Tod und Seligsprechung von Dominikus Savio
Ter iJko3efs bes neuen Seligen, roeid)er am 9. ©tärg 1857 feiig im

gérrn entfcljlief, oerlief in folgenber ©eife: Ter {Ruf ber geiligbeit be=

ftanb bereits gu beffen Sebgeiten. $af;te bod) ber hl- Johannes SBosco,
ber bie erfte Sebensbefdjreibung gab, fein Seben in bie ©orte: „roie eine
bliibenbe SRofe in ben Tagen bes griiblings unb roie eine Silie an ©affer»
bäd)en." Ter {Ruf ber geiligbeit roud)s nad) bem Tobe bes 15jährigen
Knaben. Taber begann nach ben ißorarbeiten bes Sifdjofs oon Slfti —
ber geimatbiögefe oon Tominibus, ber Ergbifdjof oon Turin, ^arbinal
©id)elnu); ben bischöflichen tßrogefg, ber im ffabrc 1909 beenbet roar, ©ins
X. erblärte fobann am 11. Februar 1914: Ter ?Ipoftolifd)e {ßrogef; bürfe
feinen Slnfafig nehmen. — Elf 3ab^e fpäter rourbe bie rechtliche ©ültig»
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auch die Krankheit ist ein Geschenk der Güte Gottes, denn wen der Herr
lieb hat, den züchtigt er, dem schickt er Krankheit, Kreuz und Leiden.
Wie viele Kranke haben erst in kranken Tagen bei ihrer Hilflosigkeit ihr
höheres Ziel, ihre große Lebensaufgabe, Gott zu dienen und ihre unsterbliche

Seele zu retten, richtig erkannt und Kehr gemacht mit ihrem Leichtsinn,

ihrer Gleichgültigkeit im religiösen Leben, haben mit Eifer gesucht,

was droben ist und Wert hat für die Ewigkeit. Die Heimsuchung Gottes
war für sie eine Gnadenstunde.

Auch gottesfürchtige und alaubenstreue Seelen sucht Gott oft mit
Kreuz und Leiden heim, um ihre Tugendhaftigkeit, ihre Treue und Gott-
srgebenheit zu prüfen, wie z. B. den geduldigen Job oder in weit größerem

Maße die allerseligste Jungfrau und Gottesmutter Maria. Er gab
ihr Gelegenheit, nicht bloß die eine oder andere Tugend zu üben, sondern
Jesus im Leiden ähnlich zu werden und sich eine größere Seligkeit im
Himmel zu erwerben.

Noch aus einem andern Grund schickt Gott den gläubigen Seelen Leiden

und Krankheiten. Gott nimmt sie auf den Kreuzweg, um sie
anzuhalten, gleich ihm fiir andere zu leiden und zu sühnen für die Bekehrung
armer Sünder, ein herrliches Apostolat auszuüben. Leiden, sühnen,
opfern für die Rettung unsterblicher Seelen ist das größte Werk der
Barmherzigkeit und Nächstenliebe. Der Tag des Gerichtes wird es offenbaren,
wie viele Seelen dadurch gerettet werden.

Kranken, die das Leiden als Gottesgabe und Gottesbote auffassen und
im Geiste Christi tragen, ist das Leiden keine Last, sondern ein Gruß vom
Himmel. Sie sagen sich, hat unser göttliche Herr und Meister, der heilige
und gerechte Gott so gelitten, warum sollen wir arme Sünder nicht leiden?
Zudem sagt der Apostel- Die Leiden dieser Zeit sind gar nicht zu vergleichen

mit der zukünftigen Herrlichkeit, die an uns offenbar werden soll.
sRöm. 8, 18.) Wie das Gold im Feuerofen geläutert wird, so will Gott
die Seele von allfälligen SUndenschlacken und ungeordneter Anhänglichkeit

an die Welt und die Geschöpfe reinigen durch Leiden. Das Wort des
Heilandes an die Emmaussünger- „Mußte der Messias das nicht alles
leiden und so in seine Herrlichkeit eingehen" sLuk. 24, 26) gilt auch vielen
Menschen. Als verbannte Kinder Evas leben wir in einem Tränen- und
Jammertal und müssen durch Leiden in den Himmel steigen.

"lo<! iio<I von l)ooiiniI<iiK Zavio
Der Prozeß des neuen Seligen, welcher am 9. März 1857 selig im

Herrn entschlief, verlief in folgender Weise- Der Ruf der Heiligkeit
bestand bereits zu dessen Lebzeiten. Faßte doch der hl. Johannes Bosco,
der die erste Lebensbeschreibung gab, sein Leben in die Worte- „wie eine
blühende Rose in den Tagen des Frühlings und wie eine Lilie an
Wasserbächen." Der Ruf der Heiligkeit wuchs nach dem Tode des 15jährigen
Knaben. Daher begann nach den Vorarbeiten des Bischofs von Asti —
der Heimatdiözese von Dominikus, der Erzbischof von Turin, Kardinal
Richelmy, den bischöflichen Prozeß, der im Jahre 1969 beendet war. Pins
X. erklärte sodann am 11. Februar 1914- Der Apostolische Prozeß dürfe
seinen Anfaüg nehmen. — Elf Jahre später wurde die rechtliche Gllltig-
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keit bes btfdjöflidjen urtb apoftolifdjen iprogefles ausgefptocbert. s2lm 16.

ïïîârg 1933 rourbe bem 3)ienet eine aujjergeroöfynlidje St)re gu teil; im
öffentlichen Äonfiftorum, in roeld)em 5 iïarbirtâle ben roten §ut ertjieb
ten, burfte ber ^onfiftoriatabnokat 3^t)annes ©uesco ben Ißrogejj oor
bem ißapft, ben Äarbtrtälert, ©rgbifdjöfen ufro. oertreten. 93alb barauf,
am 27. Juni 1933, fartb oor bem ißapft bie entfdjeibenbe Sitgung ftatt, in
roeldjer bie Jrage oorgelegt rourbe: SBefafe ber Liener ©ottes bie 3 gött=
lidjen ïugenben, foroie bie 4 ^arbinaltugenben, nebft ben anberen in
berotfdjem ©rabe? 2lm 5. Sonntag rtad) Sßfingften, am 9. 3uli aner=
kannte ber Sßapft bie £>eroigität biefer ïugenbert. Ss bauerte 16 5abre,
bis am 22. îîooember 1949 bie entfebeibertbe Gitgurtg über bie groei etfor*
berlidjen SBunber in ©egenroart bes 5J3apftes ftattfinben konnte. 3lm 6.

Segember 1949 erklärte ißius XII.: „3dg anerkenne bie beiben 3Bunber
als edit." Damit roar ber ^rogefg oollenbet; baber konnte ber ipapft am
13. Degember 1949 feierlich erklären: „Ss kann mit Sicherheit gur Gelig*
fprecEjung bes Dieners ©ottes gefdjritten roerben, oon bem bas SBort bes
hl- Petrus gilt: brüberlid), barmbergig, befdjeiben, bemütig." (1. ißetr. 3,8.)

Wallfahrts- und Kloster-Chronik
3./4. März: Einkehrtag im Kurhaus Kreuz für 45 Junginänuer aus dem Bezirk Dor-

neck-Thierstein unter Leitung von H. IT. Ambros Iliestand, Einsiedeln.
4. März: H.H. P. Hugo leistet Aushilfe in Hofstetten und nimmt nachmittags

teil an der Pfarrinstallation von "Dr. Koch in Angst. II. IT. P. Thomas
hält in der Fastenzeit einige Vorträge in Muttenz.

7. März: Heber 400 Opferseelen nehmen am Gebetskrenzzug teil, wobei Ii. II. P.
Thomas zu Ehren seines Namenspatrons das Hochamt hält, während P.
Hugo nachmittags predigt.

8. März: T)ie Theologen und Professoren machen nachmittags ihren herkömm¬
lichen Ausgang und treffen sich bei IT. II. Pfr. ITtigli in Witterswil, der
ihnen ein währschaftes Zobig serviert. Herzlichen Hank!

11. März: Wallfahrt des katliol. Turn- und Sportverbandes Basel mit über hun¬
dert Teilnehmern mit II. II. Vikar Buggli. der ihnen die hl. Messe mit
Ansprache in der Gnadenkapelle hält.

13. März: Zum Jahrestag vom Tode des II. II. P. Bernhard Niglis sei. hält P.
Subprior das feierl. Requiem, an dem noch 18 Verwandte teilnehmen. —
Heute unterzog sich II. IT. P. Maurus Zumbach. Pfr. der Klosterpfarrei
St. Pantaleon unter der kundigen Hand von Prof. Dr. Suter einer nicht
leichten Operation, die dank sorgfältigster Pflege einen guten Verlauf
nahm, sodass der Patient in der ersten Hälfte April heimkehren kann.
Hie Kirchgemeinde richtete durch den Kirchenpräsidenten zum Zeichen
teilnahmsvoller Anhänglichkeit folgendes Telegramm an ihn: «Ihre
Pfarrkinder wünschen ihrem Seelsorger alles Gute und baldige Genesung. Wir
alle sind in Gedanken bei Ihnen und helfen im Gebet mit, dass der Ilirte
bald wieder zu seiner Herde zurückkehren kann. Gez. Hofmeier, Präs.»

14. März: IT. II P. Vinzenz hält abends einen Vortrag für die Münner-Sodalen im
Hedwigsheim. Basel.

16./IT. März: Unsere Kleriker unterziehen sich wohlgerüstet der theol. Examina.
18. März: II. II. Pfr. Kaiser von Hittingen pilgert nachmittags mit zwei Pilger¬

gruppen nach Mariastein, um mit ihnen den Jubiläums-Ablass zu gewinnen,

und von Altdorf pilgern drei Professoren nach Horn. Mögen sie
reich gesegnet heimkehren.

21. März: In der Jugendburg Rothberg logiert unt. Leitung eines Vikars eine Mäd¬
chengruppe aus Mülhausen, die täglich unsern Gottesdienst besuchen.
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keit des bischöflichen und apostolischen Prozesses ausgesprochen, Am 16.

März 1933 wurde dem Diener eine außergewöhnliche Ehre zu teil! im
öffentlichen Konsistorum, in welchem 5 Kardinäle den roten Hut erhielten,

durfte der Konsistorialadvokat Johannes Guesco den Prozeß vor
dem Papst, den Kardinälen, Erzbischöfen usw, vertreten. Bald daraus,
am 27, Juni 1933, sand vor dem Papst die entscheidende Sitzung statt, in
welcher die Frage vorgelegt wurdei Besaß der Diener Gottes die 3
göttlichen Tugenden, sowie die 4 Kardinaltugenden, nebst den anderen in
heroischem Grade? Am ö. Sonntag nach Pfingsten, am 9, Juli
anerkannte der Papst die Heroizität dieser Tugenden, Es dauerte 16 Jahre,
bis am 22, November 1949 die entscheidende Sitzung über die zwei
erforderlichen Wunder in Gegenwart des Papstes stattfinden konnte. Am 6,

Dezember 1949 erklärte Pius XIIn „Ich anerkenne die beiden Wunder
als echt," Damit war der Prozeß vollendet! daher konnte der Papst am
13, Dezember 1949 feierlich erklärein „Es kann mit Sicherheit zur
Seligsprechung des Dieners Gottes geschritten werden, von dem das Wort des
hl, Petrus gile brüderlich, barmherzig, bescheiden, demütig," <1, Petr, 3,8.)

Mulllulirts- nnd Ix1oster-(4n'oni4
3. 4. 4lür/: DinDeürtu«' im Ivnrliuns Kren/ kür 45 dnnKinünner uns dein De/.ir4 Dor-

neeD-Dliierstein unter DeitnnL' ^'nn 14. 14. Vmlnos lliestund. Dinsiedeln.
4. ^lür/: 41.14. D. I4n<?o leistet /Vnsliilke in llotstetten nnd nimmt nueümittu<?s

teil un der Dlurrinstullution voir Dr. Koeü in .Vn^st. 41. II. D. IKomus
liült in der Dusten/eit einige Vortrüge in i>1ntten/..

7. iVlür/: 17e4er 400 Dpkerseelen nelnneu un» Del>etsl<ren/./.n<: leü. woüei 14 14 D
Düomus /n Kliren seine? Xumens^utrons dus I1oel»umt liült. wül»rend D.

Iln^o nuel»mittu»s predigt.
8. lVlür/: Die DüeoloZen nnd Drotessoren mueüen i»uel»inittu^s iliren 4erl<öi»»m-

lielien às^ung- nnd treklen sieli 4ei II. II. Dir. llü.Lli in ^Vittersvvil. der
ilinen ein wül»rsel»u1tes /5oln^ serviert. Iler/lielien Dui»4!

II. Xlür/: IVulltulirt des Dutüol. Dnrn- nnd Liiortverlnrndes Dusel nnt nüer ünn-
dert Deilneliinern mit II. 41. ViDur DnMli. der ilinen die l,l. Blesse mit
^Vnsprueüe in der Dnuden4upelle l»ült.

13. l^lür/: /um duürestuL, voni Dode des 14 14 D. Dernl»urd Kiu,1is sel. liült D.
8nl>>>rior dus t'eierl. He^niein. un dein noel» 18 Vervvundte teilnelimen. —
Heute iiiiter/o<^ sieli 11. 11. D. ^luni ns Xninüueli. Dir. der Klosterpkurrei
8>t. Duntuleon unter der kündigen lluml von Drot. Dr. ^nter einer nielit
leieliten D^erution. die dunl< sor^tülti^ster Dt'Ie^e einen Eliten Verlunt
nulnn. soduss der Dutient in der ersten Hüllte V^>ril l>ein>l<el»ren Dunn.
Die Kireli<>enieinde rielitete dnrtl» den lxireüenjn-üsidenten /»im ^eielien
teiliiul»msvoller ^nliün^lielilceit toluendes 4'ele^runnn un il»n: «Ilire Dkurr-
Diiider wünselien ilirem Leelsor^er ulles Dute nnd lurldi^e DenesunA. 4V4r

ulle sind in DedunDen üei Il»nen nnd lielien inì Deüet init. duss der Hirte
l)uld wieder /.n seiner Herde /nrüel<4el»ren 4unn. De/., llot'meier. Drüs.»

14. >1ür/.: 11.11 D. Vin/.en/ liült ul>ends einen Vortrug kür die 41üni>er-8odulen im
lledwi^slleiin. Dusel.

16./17. ^lür/: 4Insere Kleri4er ni»ter/.iel»en siel» wolil^ei üstet der tüeol. Dxuminu.
18. i>Iür/: 44 14 Dir. Kuiser von Dittin<:en jul^ert nueliinittu^s mit zwei Diluer-

Gruppen nuel» ^luriusteiii. nn» mit iünen den lnl»il.'i»uns- Vüluss /n ^evvin-
nen, nnd von ^Vltdork ^>i1»ern drei Drotessoren »»uel» Donn ^1ö«en sie
reiel» <^eseZnet üeimkeliren.

21. i>1ür/: In der -In^enddnrL Dotllder^ lo»iert i»nt. 1>eitnn<^ eines 4'i4urs eine ^lüd-
elien^ru^pe uns ^lnllìunsen, die tüuliel» n»»sern Dottesdienst üesnelien.
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